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Der Frühling ist da – 
raus in die Natur! 
Passend dazu unsere 
Freizeittipps  
Seite 19
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Der St. Antoner Robert Falch 
verschrieb sich nachhaltigen An-
sätzen und einer nachhaltigen 
Lebensweise schon lange bevor 
es zum allgemeinen, gesell-
schaftlichen Trend wurde. In sei-
nen beiden, familiengeführten 
Tourismusbetrieben in St. Anton 
am Arlberg sowie im Zillertal 
wird nachhaltiges Agieren eben-
so Priorität eingeräumt wie im 
2022 gegründeten Verein „Qua-
lity Hosts Arlberg“, dessen Ob-
mann Robert Falch ist. 
 
 „Respekt ist wichtig“ und „Ich 
verbringe mein Leben mit meinen 
Mitarbeiter:innen, deswegen 
möchte ich mich mit ihnen verste-
hen“, sind Sätze, die von Robert 
Falch stammen. Der bald 61-jähri-
ge St. Antoner ist einer, der andere 
Wege geht. Seine Frau Brigitte 
(meist „Gitti“ genannt) lernte er 
bereits mit 14 Jahren kennen – die 

beiden absolvierten gemeinsam 
die Villa Blanka in Innsbruck. 
„Meine Eltern sind in den Jahren 
1917 und 1923 geboren, das wa-
ren noch andere Zeiten“, so beant-
wortet er die Frage, weswegen ihm 
Nachhaltigkeit und ein guter Um-
gang mit Ressourcen immer schon 
wichtig waren. Überaus wichtig ist 
ihm in allen Belangen auch ein 
respektvoller Umgang, besonders 
auch in seinen Unternehmen. Das 
Hotel Anton im gleichnamigen 
Heimatort baute die Familie 
1999/2000 - dieses gewann mit 
dem von Architekt Wolfgang 
Pöschl geplanten Hotel gleich den 
„Architektur Staatspreis Touris-
mus 2001“. Eine zentrale Rolle in 
der Unternehmensführung wird 
auch dem Umwelt- und Klima-
schutz zuteil.  

Umweltfreundliche Mobilität  
Geheizt wird mit Nahwärme, zu-
dem verfügt das Hotel Anton über 
umweltfreundliche LED-Beleuch-
tung, darüber hinaus gibt’s im Un-
ternehmen nur E-Autos und E-Bi-
kes - drei Kleinwagen stehen Mit-
arbeiter:innen zur Verfügung, die 
sie als Shuttle zwischen der Mitar-
beiterunterkunft und dem Ar-
beitsplatz nutzen dürfen. „Der 
Tourismus ist eine Umweltschleu-
der“, ist Robert Falch überzeugt. 
Auch verweist er auf Statistiken, 
dass die Anreise der Gäste zwi-
schen 60 und 70 % der Emissio-
nen verursacht. „Deswegen sollte 
eine Bahnanreise forciert werden“, 
so Falch. Neben dem Hotel  
„Anton“ führt die Familie Falch 
noch das Vier-Stern-Superior  
Gardenhotel Crystal in Fügen im 
Zillertal. Nachdem sich Ehefrau 
Gitti in den wohlverdienten Ruhe-
stand verabschiedet hat, führen 
das Hotel „Anton“ Robert sowie 
seine Kinder Gabriel und Pia zu 
gleichen Teilen.  

Die Quality Hosts 
Robert Falch ist auch Obmann der 
Quality Hosts Arlberg, die sich im 
Sommer 2022 gegründet haben 
und mittlerweile 14 Mitgliedsbe-
triebe zählen. Seine Stellvertreterin 
Johanna Tschol bezeichnet er als 
„perfekte“ Besetzung für diese 

Funktion und auch den anderen 
Vereinsmitgliedern, etwa Martin 
Jennewein, zollt er ebenso wie al-
len anderen großes Lob und stellt 
das gute Miteinander und die ent-
standene Gemeinschaft vorder-
gründig. Das Resümee fällt nach 
zwei Jahren äußerst positiv aus. 
Wertschätzung und Respekt sind 
zwei wesentliche Schlagwörter, 
wenn es darum geht, die Kernbot-
schaft des Vereins zu vermitteln. 
Das Ziel: Ein wertschätzender(er) 
und respektvoller(er) Umgang - 
der einheimischen Bevölkerung, 
den Mitarbeiter:innen, den Gäs-
ten und der Natur gegenüber. Da-
bei sollten für alle Akteure gute 
Rahmenbedingungen geschaffen 
werden. Einen Grundsatz hat Ro-
bert Falch vor bereits 15 Jahren, 
lange bevor es die Quality Hosts 
gegeben hat, definiert. „Leider ha-
ben wir alle als Touristiker auch 
viel Negatives erlebt – ich war 
schon so weit, dass ich fast nicht 
mehr im Tourismus arbeiten woll-
te“, gesteht Robert Falch, der aber 
anmerkt, dass es seit einigen Jah-
ren in den eigenen Betrieben 
„rund läuft“. Grund dafür sind ge-
wisse Spielregeln.  

Respekt als oberste Priorität 
Das Gästeklientel seines Hauses 
bezeichnet Robert Falch als „ruhi-
ge Szene“ – doch „von nichts 
kommt nichts“. „Bei uns wird 
beim Einlass in den Barbereich 
kontrolliert und stark betrunke-
nen Personen wird der Einlass ver-

wehrt.“ Strikte Ausweiskontrollen 
werden ohnehin durchgeführt. In 
den kommenden Wochen stehen 
noch spannende Events an: Das 
Hotel Anton wirkt bei der Veran-
staltung „Tanzcafé  Arlberg“ mit - 
am Samstag, den 13. April, ist ab 
20.30 die Techno-Band „Elektro 
Guzzi“ zu hören. Zuvor findet 
eine Quality-Hosts-Veranstaltung 
statt: Am 5. April gastiert Gernot 
Kulis mit seinem Programm „Her-
kulis“ in St. Anton am Arberg (21 
Uhr im Arlberg WellCom), wei-
ters ist von Seiten der Quality 
Hosts Arlberg die Veranstaltungs-
reihe „Frühlingserwachen 2.0“ ge-
plant – am 6. April findet eine Ver-
anstaltung („Sundowner“) im Ho-
tel Arlmont statt. Während der 
Wintersaison wird von Seiten der 
Quality Hosts Arlberg ein Wo-
chenprogramm mit zahlreichen 
Events wie Alpaka- oder Schnee-
schuhwanderungen, Eisstock-
schießen etc. geboten. (lisi).  
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Ein Trendsetter in Sachen Nachhaltigkeit  
Robert Falch ist Obmann des Vereins „Quality Hosts Arlberg“

Der St. Antoner Robert Falch ist Ob-
mann des Vereins „Quality Hosts Arl-
berg.“ Foto: Elisabeth Zangerl  
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 Landecker Bezirkstrophäenschau in St. Anton am Arlberg
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Insgesamt 1.470 Trophäen wurden im 
Rahmen der Pflichttrophäenschau am 
17. März in der WM-Halle des Arlberg 
WellCom in St. Anton am Arlberg vor-
gelegt und bewertet. In seiner offiziel-
len Ansprache informierte Bezirksjä-
germeister Hermann Siess darüber, 
dass er sein Amt nach drei Perioden 
zurücklegen möchte. Weitere Themen 
waren die Abschussquote sowie die 
detaillierten Zahlen vom Jagdjahr 
2023. Darüber hinaus konnte an zwei 
verdiente, langjährige Jäger, Wild-
meister Franz Klimmer und Hege-
meister Artur Birlmair jeweils das Eh-
renzeichen des Jagdbezirks Landeck 
übergeben werden.  (lisi) 
  
1 Der scheidende Bezirksjägermeis-

ter Hermann Siess konnte zur 
Trophäenschau zahlreiche Ehren-
gäste begrüßen mit im Bild sind: 
Der Landecker Bezirkshauptmann 
Mag. Siegmund Geiger, Landes-
hauptmann Anton Mattle, Helmut 
Mall (Bgm St. Anton), LAbg. Do-
minik Traxl und Bezirksbauernob-
mann Elmar Monz.  

2 Ehre, wem Ehre gebührt! Die bei-
den Geehrten Hegemeister Artur 
Birlmair und Wildmeister Franz 
Klimmer mit Bezirksjägermeister-
Stellvertreter Peter Stecher. 

3 Der St. Jakober Wildmeister Franz 
Klimmer (links) verabschiedete 
sich mit Anfang März in den wohl-
verdienten Ruhestand. Seine 
Funktion als Revierjäger der Ge-
nossenschaftsjagd St. Anton Süd-
seite übernimmt nun Philipp 
Mangweth aus Nassereith 
(rechts), im Bild sind auch die bei-
den Jagdpächter Peter Bercher 
und Ludwig Baum.  

4 Ein passionierter Jäger: Marco 
Wechner aus Strengen 

5 Martin Neuhauser aus Strengen 
mit seiner Oma Cornelia Siess, 
die Ehefrau des Bezirksjägermeis-
ters Hermann Siess, Alt-Landes-
hauptmann Günther Platter und 
Marco Falkner.  

6 Eine Runde Ischgler Jäger, die 
noch dazu alle denselben Nachna-
men tragen: Helmuth Wolf, Chris-
toph und Hannes Wolf.  

7 Leon Walser ist ein – wie er sagt 
– „angehender Jäger“, er ist eben-
so aus Kappl wie Alfons Jehle 
und Michael Jehle. 

8 Zeigten sich im Rahmen des Be-
zirkstrophäenschau bestens ge-
launt: Engelbert Hammerl aus 
Zams mit Hegemeister Martin 
Lechleitner aus Landeck. 

9 Auch der Jagd-Nachwuchs zeigt 
schon Interesse, im Bild sind The-
resa und Andreas Reiter sowie 
Paul König, alle drei aus Schnann 
am Arlberg (Gemeinde Pettneu).  

10 Eine Runde aus dem Nachbarbe-
zirk: Florian Hafner mit Hermann 
Schmid, Manuela Matt und Mar-
kus Folie kamen alle aus Wenns 
im Pitztal.  

11 Mutter und Sohn haben gemein-
sam die Jagdprüfung absolviert 
und gehen auch des Öfteren zu-
sammen auf die Jagd: die beiden 
St. Antoner Tanja und Fabian 
Senn von der Sennhütte.  

12 Gratian Anda und Gaudenz Trapp 
sind Jagdpächter in St. Anton – 
Gaudenz gelang es im Sommer 
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2023, den mit 16 Jahren ältesten 
Steinbock (der je im Bezirk Land-
eck geschossen wurde) zu erle-
gen. Mit im Bild ist ihr angestellter 
Berufsjäger, der Schnanner und 
Bezirksjägermeister-Stellvertreter 
Peter Stecher.  

13 Eine Gruppe passionierter Jäger, 
die eigens für die Trophäenschau 
nach St. Anton am Arlberg kam. 
Slobodanka und Klaus Brunner 
mit Fiker und Ermina Tatarivic.  

14 Diese Jungjäger:innen sind in 
Hochgallmigg zuhause; der Ort 
gehört bekanntlich zur Gemeinde 
Fließ: Lukas Walser, Oliver Schott 
und Fabiola Pfeifer.  

15 Der St. Antoner Peter Kössler ist 
Jagdpächter im Moostal in St. An-
ton, im Bild ist er mit seinem 
Freund, dem Engadiner Jon Pei-
der Lemm, der einst Präsident 
von Jagd Schweiz war. 

16 Die beiden Zammer Christian Hu-
ber und Hermann Rudig ließen es 
sich auch nicht nehmen, bei der 
Bezirkstrophäenschau vorbeizu-
schauen.  

17 Diese beiden Jäger gehen in Grins 
auf die Pirsch: Stefan Scherl 
wohnt auch in Grins, im Bild ist er 
mit dem Zammer Florian Lech-
leitner.  

18 Die Bewirtung der Trophäenschau 
macht seit Jahren die Musikkapel-
le St. Jakob am Arlberg,. Im Bild 
sind vier der vielen fleißigen Helfer, 
von links: Michael Klimmer, Hans 
Strolz, Alexander Tschol und 
Hannes Jehle. 
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SAUTENS

Mit kleinen Schritten viel erreichen 
Trotz schlechter Finanzlage verfällt Sautens nicht dem Stillstand
Das Jahr 2023 war für viele kein 
leichtes Jahr. Die Teuerungen 
haben das Leben erschwert und 
auch die Gemeindebudgets sa-
hen und sehen sich mit unerwar-
teten Ausgaben konfrontiert. 
Gerade finanzschwache Ge-
meinden wie Sautens, kämpfen 
um einen ausgeglichenen Haus-
halt oder zumindest um die Ver-
meidung neuer Schulden. Sau-
tens setzt dabei auf die Unter-
stützung des Landes Tirol und 
auf den Zusammenhalt der Ge-
meindebürger. 
 
„Was wir gerade in Krisenzeiten 
brauchen ist Zusammenhalt und 
diesen durften wir in Sautens im 
Jahr 2023 in großem Ausmaß erle-
ben. Heuer haben sich ca. 40 eh-
renamtliche Helfer bereit erklärt, 
das Essen auf Rädern an die Haus-
halte in Sautens zu liefern“, so be-
ginnt das IMPULS-Gespräch mit 
Bürgermeister Bernhard Gritsch. 
Dieser Zusammenhalt und auch 
die Gesprächsbereitschaft jedes 
Einzelnen innerhalb der Gemein-
de ist Fundament für die Umset-
zung diverser Konzepte und ge-
setzlichen Vorgaben. „Wir konn-
ten 2023 in Sautens viel erreichen 
und auch mit geringem Budget ei-
nen lebenswerten und gemein-
schaftlichen Ort mitgestalten“, ist 
sich der Bürgermeister sicher.  

Schwimmbad und Kultursaal 
Die unendliche Geschichte rund 
um den Abriss oder Erhalt des 
Schwimmbades in Sautens hat ein 
Ende. Wie bekannt steht der Bau 
aus den 70er Jahren und das Areal 
unter Denkmalschutz. Jahrelang 
wurde der Erhalt des Schwimmba-
des vernachlässigt, da man auf das 
Golfprojekt setzte. Der Ötztal 
Tourismus hat sich aus „Kosten-
gründen“ von diesem Projekt, wel-
ches das Schwimmbad in das 
Golfprojekt integrieren sollte, zu-
rückgezogen. „Daher müssen wir 
als Gemeinde kreativ sein. Wie 
medial bekannt ist, ist ein 
Schwimmbad kein Gewinnbrin-
ger, dessen sind wir uns bewusst. 
Daher sehe ich hier die Gemein-
den und das Land, welches bereits 
Hilfen angekündigt hat, in der 

Pflicht einen Schwimmbadesuch 
zu ermöglichen“, so der Bürger-
meister. Mit der Renovierung des 
Schwimmbadbuffets und der 
Chloranlage ist bereits ein großer 
Schritt getan. Für heuer wurde der 
Pachtvertrag für das Buffet neu 
ausgeschrieben. „Vom neuen 
Pächter erwarte ich mir viel“, so 
Gritsch. Was mich zusätzlich be-
sonders freut, ist die vermehrte 
Nutzung des Kultursaales. Durch 
die Veranstaltungen des Theaters, 
durch eine Jugendveranstaltung, 
die Cäcilia Feier, einen Empfang 
bei der Fasnacht, ein Krippenspiel 

der Volksschule bis hin zur Weih-
nachtsfeier der Gemeinde wird 
dem einst so viel genutzten Saal 
wieder Leben eingehaucht“, so der 
Bürgermeister. Allerdings muss  
in den nächsten Jahren auch hier 
so einiges saniert und renoviert 
werden.  

Treffpunkt für alle 
Seit die Raika Vorderes Ötztal mit 
Sack und Pack nach Oetz übersie-
delt ist, stehen die Räumlichkeiten 
leer: ein Platz mitten in Sautens im 
Erdgeschoss des Gemeindeamtes. 
Bürgermeister und Gemeinderat 
sahen darin einen perfekten Ort, 
um einen Gemeindemehrzweck-
raum zu schaffen. „Mit Unterstüt-
zung des Landes Tirol ist es der 
Gemeinde ermöglicht worden, die 
Räumlichkeiten der ehemaligen 
Raika zu erwerben und in weiterer 
Folge umzubauen, um einen neu-
en Treffpunkt für alle Altersschich-
ten zu schaffen“, zeigt sich Bern-
hard Gritsch zufrieden. Aktuell 
sind die Umbauarbeiten voll im 
Gange.  

Kostenfalle Deponie 
Die Deponie Sautens ist nicht nur 
Ablagestätte für Grünschnitt und 
Abbruchmaterial, sondern auch 
eine „Ablagestätte“ für Gemeinde-
gebühren. „Jährlich lassen wir dort 
zwischen € 20.000  und € 30.000 

Sautens ist jetzt e5-Gemeinde

Sautens ist jetzt eine von zehn e5 Gemeinden im Bezirk Imst. Im Bild: Rupert 
Ebenbichler (GF Energieagentur Tirol), Fabricio Thaler (e5-Teamleiter Sautens), 
LHStv. Josef Geisler und Bgm. Bernhard Gritsch. Foto: Gemeinde Sautens

Sautens ist seit kurzem offiziell eine 
e5-Gemeinde. Aufgenommen werden 
nur solche, die bereits Vorarbeit in Sa-
chen energieeffiziente Maßnahmen ge-
setzt haben. So wurde die Wohnanlage 
im Dorfzentrum von Sautens mit Kli-
maaktiv Silber und ein fertiggestelltes 
Mehrfamilienhaus 2019, bestehend 
aus zwei Baukörpern, mit Klimaaktiv 
Gold zertifiziert. Die Straßenbeleuch-
tung wurde zu 100 Prozent auf LED 
umgestellt. Darüber hinaus ist das 
Dach des Schulhauses mit einer PV-
Anlage mit 55 kWp ausgestattet und 
es gibt zwei öffentliche Ladestationen 
für E-Autos im Gemeindegebiet. Alle 
vier Jahre erfolgt eine externe Evaluie-
rung und die Gemeinde erhält, ähnlich 
dem „Haubenprinzip“ in der Gastrono-
mie, je nach Erfüllungsgrad der ge-
setzten Maßnahmen, eine Bewertung. 

liegen“, so der Bürgermeister.  
Damit nicht alle für wenige zahlen 
müssen, gibt es ab diesem Jahr eine 
Regelung. Zwei Schranken werden 
in Zukunft die Deponie „sichern“. 
Zum einen wird die Zufahrt zum 
Zwischenlager für Strauch- und 
Grasschnitt durch einen Schranken 
geregelt, der mittels Sautner Bür-
gerkarte geöffnet werden kann. Für 
das Altholz soll ein Container im 
Recyclinghof zur Verfügung ste-
hen. Für das Abbruch- und Aus-
hubmaterial muss ein zweiter 
Schranken passiert werden, der nur 
durch Voranmeldung geöffnet 
wird. Wildes und unkontrolliertes 
und damit für die Gemeinde teures 
Ablagern soll so verhindert werden.  

Ausblick mit Weitblick 
In den nächsten Jahren ist ein Zu-
bau beim Kindergarten geplant, 
welcher die Kinderkrippe beher-
bergen soll, da diese bis dato noch 
in den Räumlichkeiten des Kin-
dergartens untergebracht ist. Die 
Planung eines zweiten Hochbehäl-
ters und der Ausbau der Wasser-
versorgung stehen ebenso auf der 
Agenda, wie die Umsetzung einer 
einheitlichen Parkraumbewirt-
schaftung für das gesamte Ötztal.“ 
Als Gemeinde können wir nur 
kleine Schritte gehen – diese müs-
sen wir jedoch konstant verfolgen. 
Mit Unterstützung des Landes Ti-
rol und der Gemeindebürger wer-
den wir, trotz schlechter Finanzla-
ge, Schritt für Schritt vorange-
hen,“ so Bürgermeister Bernhard 
Gritsch. (riki) 

„Ich sehe meine Rolle in der Gemein-
de als Bauleiter. Letztlich muss etwas 
Gutes dabei raus kommen – wie bei 
einem Bau,“ sagt Holzbaumeister und 
Bürgermeister Bernhard Gritsch. 
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SAUTENS

Sportklub Sautens vereint Sport und Kultur 
Mit „S“ für Sport und „K“ für Kultur ist der SK Sautens im Aufwind
2022 hat der Sportklub Sautens 
einen Neustart gewagt und 
schon einiges „auf die Bahn“ ge-
bracht. Das noch kleine, aber 
feine Team rund um Obmann 
Tomislav „Kato“  Katovic befin-
det sich im sportlichen und kul-
turellen Aufwind. Mit Kreativi-
tät, Begeisterung und Bewegung 
entwickeln die Vereinsmitglieder 
ein sportlich, kulturelles Pro-
gramm, das sich sehen lassen 
kann.  
 
Für den Sportklub Sautens geht es 
seit dem Neustart 2022 sportlich 
und kulturell bergauf. „Wir woll-
ten weg vom reinen Sportverein 
hin zu einem Sport- und Kultur-
verein“, so Obmann Tomislav 
„Kato“  Katovic. Unter dem Kür-
zel „SK“ verbirgt sich nun ein 
Sportverein, der sich „breiter auf-
stellen“ will. „Mit “S” für Sport 
und “K” für Kultur hat der SK 
Sautens letztes Jahr  einiges auf die 
Bahn gebracht“, so Kato. . Noch 
ist der SK Sautens ein Verein mit 
wenigen Mitgliedern, von denen 
15 eng zusammenarbeiten und die 
eine oder andere Idee auch schon 
umgesetzt haben. 

Buntes Jahresprogramm 
Der SK Sautens ist bemüht, mit 
einem abwechslungsreichen Pro-
gramm den Veranstaltungskalen-
der in Sautens zu füllen. Bereits im 
letzten Jahr konnten kleine und 
große Veranstaltungen ins Leben 
gerufen werden, die auf durchwegs 
fruchtbaren Boden gefallen sind. 
Den Frühling läutete der SK Sau-

tens mit einem großen Spielplatz 
in Hoch Oetz ein. „Styland“ ist ein 
gebauter Funpark für Ski- & 
Snowboard- cracks, internationale 
Rider, Vulkanbar und regionale 
Musikacts. In diesem Jahr wird 
„Styland“ sogar das offizielle Ende 
der Wintersaison in Hoch Oetz 
werden. „Wieder im Tal, organi-
sierten wir das erste Cleanup Sau-
tens. 70 Kinder und Eltern halfen 

eifrig dabei, unser Dorf in wenigen 
Stunden von 520 kg Müll zu be-
freien“, zeigt sich der Obmann be-
eindruckt.  

Playground Festival 
Im Juli verwandelte das Play-
ground Festival das Kalkofenareal 
in einen Spielplatz für Groß und 
Klein. Unter dem Motto »Be -
geistern. Inspirieren. Bewegen.« 

kamen über 1.000 Besucher, um 
sportliche & kreative Dinge ken-
nenzulernen. „Wir waren selbst 
überrascht, wie gut das Event an-
genommen wurde“, so Kato. Mit 
einem üppigen Programm am Tag 
mit Fitness, Skaten, Highline, Sur-
vivaltraining, Malen, Yoga, Fuß-
ball, Orientierungslauf, Plotten, 
Biken, Glasbläserei und Bierkis-
tensteigen wurde es niemandem 
langweilig. Mit Live-Musik von 
den Sautner Lokalmatadoren „In-
glorious Mustards“ und den 
Headlinern „Von Seiten der Ge-
meinde“ konnte sich der Abend 
hören lassen.  

Wochenprogramm 
„Unser Ziel ist es, mit unterschied-
lichen Veranstaltungen ein Wo-
chenprogramm für Sport und Kul-
tur in Sautens zu etablieren“, so 
Obmann Katovic. So trifft man 
sich jeden Donnerstag zum Bas-
ketball und jeden Freitag zum 
Laufen. Eine Game-Night in der 
Fußball-Kantine, um die dunklen 
Winterabende gemeinsam zu ver-
bringen und Akrobatik im Turn-
saal der VS Sautens runden das 
Wochenprogramm ab.  
Zusätzlich werden Workshops 
und heuer erstmals ein Schwimm-
kurs für Kinder angeboten. Bastel-
nachmittage und ein Kinderklet-
terkurs reihen sich nahtlos in 
Yoga-Kurse und Body-Work-outs 
ein. „Unsere Vision ist, dass wir 
ein Jahres- und Wochenprogramm 
für alle Generationen anbieten“, 
sagt Obmann Tomislav „Kato“  
Katovic. (riki) 

Der Vorstand des SK Sautens (v.l.): Martin Pohl, Aaron Semmer, Tomislav 
„Kato“  Katoviv, Andreas Benedikter und Silvan Auer lässt seit dem Neustart 
2022 mit kleinen und großen Events aufhorchen. Foto: Chronik Sautens/ Auer

Mit „S“ für Sport will der SK Sautens 
»Begeistern. Inspirieren. Bewegen.« 
wie z.B. beim Playground Festival. 

Mit „K“ für Kultur setzt der SK Sau-
tens ein Zeichen für ein breitgefächer-
tes Sport- und Kulturprogramm.
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Seit mehr als 15 Jahren gilt die Firma 
Wohnkompass aus Sautens als zuver-
lässiger und professioneller An-
sprechpartner bei allen Fragen rund 

um den Kauf und Verkauf von Immo-
bilien im gesamten Tiroler Oberland. 
Als staatlich geprüfter Immobilien-
makler legt Wolfgang Auer gemein-

sam mit seinem mittlerweile erweiter-
ten Team größten Wert auf ausführli-
che Beratung, wobei die Zufriedenheit 
der Kunden oberste Priorität genießt. 
Das Spektrum der Dienstleistungen 
reicht von der Bewertung der Immobi-

lie über die professionelle Bewerbung 
bis hin zur Vertragserrichtung und 
Schlüsselübergabe. Auf der Internet-
Seite www.wohnkompass.at gibt es 
weitere Informationen und aktuelle 
Immobilienangebote. ANZEIGE

Mehr als 15 Jahre Erfahrung 



SAUTENS

Honig – die Speise der Götter und Superfood 
Seit 1903 besteht in Sautens ein eigenständiger Imker-Verein
Vor über hundert Jahren schlos-
sen sich die Imker in Sautens zu 
einem Verein zusammen. Heute 
besteht der Verein aus 20 aktiven 
Imkern, die 188 Bienenvölker 
betreuen. Mit regelmäßigen 
Stammtischen und Ständen 
beim Erntedankfest und beim 
Weihnachtsmarkt in Sautens be-
wahren und präsentieren die Im-
ker „die Speise der Götter“. 
Zahlreiche Honigprämierungen 
zeugen von der Qualität des Im-
kerwesens in Sautens.  
 
Seit mindestens 10.000 Jahren 
dient Honig dem Menschen als 
Nahrungsmittel. Im alten Ägypten 
war Honig ein elitäres Lebensmit-
tel, das als Speise der Götter be-
zeichnet wurde. Er galt stets als 
ganz besondere Köstlichkeit, denn 
lange Zeit war Honig das einzige 
süße Lebensmittel, das es gab. 
Und auch die Bienen wurden auf-
grund ihrer bis dahin unerklärli-
chen Fähigkeit, diese Götterspeise 
zu produzieren, bewundert und 
verehrt. In unserer schnelllebigen 
Zeit, die mehr auf Quantität, 
denn auf Qualität setzt, werden 
Bienen mehr und mehr auf die rei-
ne Honigproduktion reduziert. In 
der konventionellen Imkerei wird 
aus Profitgründen zu ähnlichen 
Maßnahmen gegriffen, wie sie be-
reits aus anderen konventionellen 
Tierzuchtbetrieben hinlänglich 
bekannt sind. Die Betriebe unter-
liegen nur wenigen gesetzlichen 
Verordnungen und werden auch 
nur äußerst selten kontrolliert. 
Daher können auch in der Bienen-
zucht chemotherapeutische Medi-

kamente zum Einsatz kommen, 
die künstliche Befruchtung der 
Königinnen ist erlaubt und auch 
deren Flügel dürfen beschnitten 
werden. All diese Praktiken sind in 
der konventionellen Bienenzucht 
möglich. Imkervereine, wie der in 
Sautens, legen sich selbst strenge 
Kontrollen auf, indem sie nur Bio-
Honig produzieren. Kommt es 
tatsächlich einmal zur Erkrankung 
der Bienen, wie z.B. zum Varroa-
milben-Befall, werden ausschließ-
lich organische Säuren zur Be-
handlung eingesetzt.  
Für die Sautner Imker gilt noch 
heute, dass sie ihre Bienenvölker 
für ihre Arbeit bewundern. 
„Wenn einen die Bienen einmal 
gepackt haben, dann lassen sie ei-
nen nie wieder los“, so Stefan 

Grüner Obmann-Stellvertreter.  
Die Imker in Sautens setzen auf 
den natürlichen Jahreskreislauf. In 

Sautens wird nur einmal „ge-
schleudert“, dabei wird der Honig 
aus den Waben entnommen. Die 
Imker in Sautens produzieren fast 
ausschließlich Blüten- oder Wald-
honig. „Ich lege persönlich viel 
Wert darauf, dass das Produkt 
passt“, sagt Stefan Grüner. Das ist 
mit ein Grund, warum er und an-
dere Imker aus Sautens an den ver-
schiedensten Prämierungen teil 
nehmen. Stefan Grüner nimmt 
aber nicht nur an Prämierungen 
teil, sondern will auch die natürli-
che Heilkraft des Honigs sozusa-
gen wiederentdecken. „Honig ist 
nicht nur zum Essen da. Schon die 
ersten Imker wussten, dass Honig 
als Medizin verwendet werden 
kann“, so Stefan Grüner.  
Aktuell tüftelt er gemeinsam mit 
seiner Frau Petra an Salben, Kap-
seln und Likör. Schließlich kön-
nen die Imker in Sautens auf eine 
über hundertjährige Tradition zu-
rückblicken. (riki) 

Die Mitgliederkarte aus dem Jahr 1903 ist die erste Aufzeichnung, die vom  
Imkerverein Sautens vorliegt. Foto: Hirsch

Prämierte Sautner Imker 2023 (v.l.): Michael Ruech (Gesundheitswart) mit der 
Goldenen Honigwabe Wieselburg, Obmann Thomas Pohl (Gold bei der Tiroler 
Honigprämierung, und ebenfalls Gold für Stefan Grüner (Obmann-Stv.)

täglich von 9.30 – 16 Uhr geföffnet · www.balbachalm.at

Lässige Alm & Gastfreundschaft

Martin & Florian Pohl 
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Für Barbara ist alles eine Frage der Balance 
Die Sautner „Krautlerin“ Barbara Prantl hat ihre Liebe zur Natur zum Beruf gemacht
Barbara Prantl ist überzeugte 
Tier- und Naturliebhaberin, zer-
tifizierte Diplom Kräuterpäda-
gogin und Obfrau des Katzen-
schutzvereins „Purrfect Paws“. 
Seit Mai 2023 ist sie, neben der 
Tätigkeit als administrative und 
technische Angestellte in der Fir-
ma ihres Mannes, als Kräuterpä-
dagogin selbstständig und zeigt 
den Menschen "ihre Welt". Das 
IMPULS-Magazin blickt hinter 
ihre Arbeit mit und in der Natur. 
 
Barbara Prantl, geboren 1991 im 
Zeichen des Krebses hat ihr 
Hobby zum Beruf gemacht. Auf-
gewachsen in Sautens verbrachte 
sie schon als Kind und Jugendliche 
den Großteil ihrer Zeit in der Na-
tur mit ihren Tieren. „Nach Ab-
schluss der Handelsakademie in 
Imst hat es mich dennoch in eine 
Bank gezogen, in der ich fast 11 
Jahre in diversen Bereichen tätig 
war“, erzählt Barbara. Die Arbeit 
mit Menschen hat ihr zwar Spaß 
gemacht, dennoch fehlte etwas. 
„Ich hatte in meinem Privatleben 
einige größere Brocken zu schlu-
cken und den ein oder anderen, 
wie man so schön sagt, Schicksals-
schlag zu verdauen,“ sagt sie. Diese 
Krisen ließen Barbara ihr Leben 
überdenken. Ihr innerer Schrei 
nach „mehr“ wurde immer lauter: 
„Ich wollte wieder zurück zu dem, 
was ich eigentlich immer machen 
wollte: eine Arbeit in der Natur.“ 
2022 startete sie mit der Ausbil-
dung zur diplomierten Kräuterpä-
dagogin. Seit Mai 2023 ist sie, ne-
ben ihrer Tätigkeit im Planungs-
büro ihres Mannes und ihrer eh-
renamtlichen Tätigkeit als Obfrau 
des Katzenschutzvereins „Purrfect 
Paws“, als Kräuterpädagogin selb-
ständig.  

Die Krautlerin 
Wer glaubt, dass der Name 
„Krautlerin“ nur auf das Kraut be-
zogen ist, der irrt. „Ich nenne mich 
so, weil es zu meinem Naturell 
passt. Ich krautle (Anm.d.Red.: 
Sie ist hitzig, temperamentvoll.) 
gern“, lächelt Barbara. Ihr Haupt-
augenmerk liegt im Unterrichten. 
„Früher wollte ich Mittelschulleh-
rerin werden. Jetzt als Kräuterpä-

dagogin kann ich alle meine Lei-
denschaften verbinden“, sagt sie. 
Sie möchte den Menschen zeigen, 
wie einfach es ist, aus dem Kräu-
terschatz der Natur das richtige 
Kraut zu finden, die gewünschten 
Produkte selbst herzustellen. 
„Selbstgemachte Balsame und 
Ähnliches gibt es bei mir nicht zu 
kaufen und wird es auch in nähe-
rer Zukunft nicht geben, da ich 
schlichtweg die Vorausetzungen 
dafür nicht erbringen kann und 
will“, so die Krautlerin. Sie liebt 
es, ob über Workshops, in der Kin-
derbetreuung, bei Vorträgen oder 
in der Schule, ihr Wissen weiter -
zugeben. Im heurigen Schuljahr 
hat Barbara Prantl die Chance er-
halten, über die Bildungsdirektion 
des Landes Tirol ihre umfangrei-
chen Kenntnisse an diversen Schu-
len zu vermitteln.  

Alles in Balance 
Sie ist, wie viele Krebsgeborene, 
äußerst sensibel und anfällig für 
Stimmungen. Sie ist eine empfind-
same Zuhörerin und manchmal 
wechselhaft, wie die Mondphasen. 
„Ich war für so manchen etwas ei-
genartig und hatte oft das Gefühl, 
nicht so ganz dazuzugehören“, er-
innert sich Barbara. Im Laufe der 
Jahre hat sie gelernt, ihre Balance 
zu finden und ist überzeugt davon, 
dass man alles in Balance bringen 
kann. Sie ist wie eine Stimmgabel, 
die bei den geringsten Impulsen in 
Schwingung gerät. Doch genau 

diese Sensibilität und das Spüren 
von Stimmungen macht aus Bar-
bara eine erfolgreiche Raumener-
getikerin. Seit Ende 2023 bietet sie 
energetische Reinigung von Häu-
sern, Ställen und auch Hotels an. 
Dafür verwendet sie eine Räucher-
mischung, die sie eigens dafür her-
stellt.  
Heute ist die Kunst des Räucherns 
vielfach in Vergessenheit geraten, 
doch die Hektik unserer Zeit 
bringt uns diesen Ritualen wieder 
näher. Die durch das Räuchern  
freiwerdenden Duft- und Wirk-
stoffe können Fluch und Segen 
sein. „Die Dosis macht das Gift“, 
sagt Barbara. Für die Kraulerin ist 
das Räuchern eine Herzensangele-
genheit. Zum Räuchern nimmt 
Barbara alles, was die Natur dafür 
zu bieten hat. „Generell gilt, dass 
man vom Harz bis zur Frucht,  
alles nutzen kann. Es ist eine Frage 
der Dosierung“, sagt sie. „Ich ver-
wende keine 08/15-Räucher -
mischungen, die man üblicher -
weise im Internet bestellen kann. 
Schließlich weiß man nicht, was 
da zusammengemischt wurde. 
Meine Mischungen sind auf den 
Raum abgestimmt, sozusagen eine 
Einzelraumentscheidung. Dann 
räuchere ich da, wo ich einen Im-
puls bekomme.“  
Barbara ist eine bodenständige 
und naturnahe Frau, die von sich 
sagt: „Die Natur ist mein Zuhau-
se.“ Diese Naturverbundenheit 
geht bei ihr Hand in Hand mit 

Naturschutz: „Ich sammle nicht 
blindlings und grase dabei alles ab, 
was mir ins Auge fällt. Auch bei 
meinen Workshops lege ich viel 
Wert darauf, dass die Teilnehmer 
nicht unkontrolliert alles einfach 
mitnehmen.“ Für sie ist es daher 
vollkommen legitim, für ihre pä-
dagogische Arbeit Kräuter zuzu-
kaufen. „Ich würde einfach viele 
zu viel Pflanzen und Kräuter brau-
chen,“ sagt sie.  

Natur- und Tierschutz 
Barbara Prantl ist Gründerin und 
Obfrau des Katzenschutzvereins 
„Purrfect Paws“. Seit 2017 befin-
det sich im Dachboden ihres Hau-
ses eine Katzenstation, die von der 
BH Imst bewilligt wurde. „Der ur-
sprüngliche Zweck von Purrfect 
Paws war es, Katzen, insbesondere 
mutterlosen Kitten, ein Zuhause 
auf Zeit zu geben und an geeignete 
Personen artgerecht zu vermit-
teln“, so die Katzenmutter. Es hat 
sich allerdings gezeigt, dass nicht 
alle Katzen vermittelt werden kön-
nen. „Unsere Station beherbergt 
aktuell fünf adulte Tiere, deren 
Vermittlung nicht zielführend ist. 
Sie bleiben daher bei uns auf der 
Station“, erklärt Barbara. Für die 
Zukunft wünscht sich Barbara 
Prantl einen abgelegenen Bauern-
hof, wo ihr Mann, ihre eigenen 
fünf Katzen, ihr Hund, ihre Fi-
sche, die Pflegekatzen und sie 
selbstversorgt in Balance mit der 
Natur leben können. (riki) 

Barbara Prantl:“ Dass mein Herz in 
erster Linie für Tiere und Natur 
schlägt, ist kein Geheimnis mehr.

Für die Krautlerin Barbara Prantl ist das Räuchern eine Herzensangelegenheit:“ 
Ich bin der Meinung, dass man alles in Balance bringen kann.“ Seit 2023 gibt sie 
ihr umfangreiches Kräuterwissen als Kräuterpädagogin weiter.
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 Zehn Oberländer Frauen sorgten mit Stehgreiftheater für eine ausverkaufte Imster Stadtbühne

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12 13

14 15 16 17

Die Improsantinnen – so nennt sich 
eine Gruppe von Schauspielerinnen, 
die kürzlich in der Imster Stadtbühne 
mit gut 160 Besucher:innen für ein 
volles Haus sorgten. Witzig, kreativ, 
wortgewandt und auch mit allerlei 
körperlichen Verrenkungen hatten die 
Damen, die seit mehr als zehn Jahren 
jeden Montag mit viel Lust und Lei-
denschaft proben, bei dieser Auffüh-
rung die Lacher des Publikums auf ih-
rer Seite. Die nach Vorgaben und Ide-
en der Zuschauer:innen entstandenen 
Szenen ernteten tosenden Applaus. 
 
1 Schon beim Aufwärmen vor dem 

Auftritt in bester Laune: Sigrid 
Reich-Riha, Susanne Flür und 
Janette Riha aus Imst schlüpften 
gekonnt in die vom Publikum vor-
gegeben Rollen. 

2 Victoria Giacomelli aus Zirl und 
die aus Zams stammenden Bea-
trix Pinggera und Doris Koneberg 
überzeugten mit Mimik, Ausdruck 
und Sprachwitz. 

3 Die in Imst als Integrationsbeauf-
tragte tätige Kirsten Mayr zeigte 

gemeinsam mit Verena Partoll 
ihre Verwandlungsfähigkeit. 

4 Claudia Sager, die beim Theater-
forum Humiste auch als Regieas-
sistentin tätig ist, stieg gemein-
sam mit Andrea Skarics, der Ehe-
frau des Rechtsanwaltes Markus 
Skarics, auf die Bühne. 

5 Ehrenamtliche Helferinnen an der 
Theaterbar: Birgit Rabensteiner 
und Agnes Horvath hatten bei der 
Bewirtung der mehr als 160 Gäste 
alle Hände voll zu tun. 

6 Die Finanzberaterin und Immobi-
lienmaklerin Evelyn Tschenett ge-
noss den Abend mit ihrem Mann 
Ferdinand, der bis zu seiner Pen-
sionierung Jahrzehnte lang in der 
Pharmabranche tätig war. 

7 Zwei Theaterfans. Der aus Fließ 
stammende Andreas Stadelwie-
ser und seine in Niederthai aufge-
wachsene Frau Nicole stießen auf 
einen gelungenen Abend an. 

8 Dagmar Peham aus Schönwies 
lachte gemeinsam mit der Imster-
berger Zahnarztassistentin Chris-
tine Bartl-Thaler in die Kamera. 

9 Auch die Imster Jugend fühlt sich 
in der Stadtbühne sichtlich wohl. 
Mercedes Krismer flirtete mit ih-
rem Freund Sandro Winkler. 

10 Michael Polak, der Sohn des Ob-
mannes der Stadtbühne Roman 
Polak, regelte im Technikraum das 
Licht und bekam dabei Besuch 
von Flora Pertoll, deren Mama 
Verena auf der Bühne stand. 

11 Mama Sophie Sager und Schwie-
germama Hanne Lugsteiner fie-
berten mit ihrer als Schauspielerin 
tätigen Tochter Claudia Sager mit. 

12 Birgit Amprosi aus Roppen kam 
mit ihren Freundinnen Barbara 
Nagele aus Haiming und Tanja 
Ganzenhuber aus Stams. 

13 Gut gelaunt beim Smalltalk im 
Foyer der Stadtbühne zeigten sich 
der Vermesser Ralph Krieglstei-
ner und seine Gattin Johanna. 

14 Zwei, die das Schauspiel im Blut 
haben: Die Obfrau des Theaterfo-
rums Humiste Roswitha Matt 
spielt mit ihrer Freundin Annelie-
se Krabacher regelmäßig als „Dy-
namisches Duo“ Kinderstücke. 

15 Janine Köhle aus Ötz und Monja 
Gritsch aus Roppen outeten sich 
als Fans der „Improsantin“ Janette 
Riha. 

16 Alexandra Schütz aus Zams ge-
noss den gemeinsamen Theater-
abend mit ihrer Tochter Maria. 

17 Zwei Freundinnen, die gerne ge-
meinsam Kulturveranstaltungen 
besuchen: Gabi Lonic aus Karrös-
ten und Marlene Fuchs aus Grins. 

18 Der Imster Lehrer, Fasnachtsde-
klamator und Volksschauspieler 
Maximilian Heiß kam mit seiner 
hübschen Partnerin Julia Amprosi 
aus Ötz.
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Holzschneider entspannt sich bei Blues und Jazz 
Ötztaler Sägewerksbesitzer Emil Kuprian ist einer der treuesten Fans des Imster Art Clubs
Er ist mittlerweile 71 Jahre alt 
und sieht ein wenig aus wie ein 
Hippie aus der 68er-Bewegung. 
Seine rotblonden Haare stehen 
in alle Windrichtungen. Im 
Winter, wenn es kalt ist, hängen 
sie unter einer dreifärbigen ge-
strickten Kappe heraus. Auf sein 
Äußeres hat Emil Kuprian nie 
besonders wert gelegt. Feinfüh-
lig ist hingegen sein Gehör. Der 
Seniorchef des größten Ötztaler 
Sägewerkes in Huben bei Län-
genfeld war 49 Jahre lang Unter-
nehmer und hat dabei viele Hö-
hen und Tiefen erlebt. Seinen 
Ausgleich fand und findet er bei 
der Musik. Emil ist seit Jahr-
zehnten Stammgast bei den 
Konzerten des Imster Art Clubs. 
 
Typische Fans von Rock, Pop, 
Blues und Jazz sehen ein wenig an-
ders aus. „Nein, ich habe kein ein-
ziges Plakat in unserem Haus hän-
gen. Und ich bin auch nicht An-
hänger irgendeiner Gruppe oder 
eines Stars. Aber ich höre für mein 
Leben gerne Musik“, erzählt Emil, 
der mittlerweile sein Unterneh-
men an seinen Sohn Ludwig über-
geben hat und wie er sagt nur noch 
hin und wieder den Baggerkran 
betätigt und nur auf Nachfrage als 
Berater im Hintergrund tätig ist. 
In seinem Holzhaus direkt hinter 
dem Betrieb hat er ein altes Klavier 
stehen. „Spielen kann man das 
nicht nennen. Eher klimpern. 
Dasselbe gilt wenn ich an meiner 
Gitarre zupfe“, schmunzelt der 
Ötztaler, der an der Seite seiner 
Frau Maria, einer pensionierten 
Volksschuldirektorin, sein Rent-
nerdasein genießt. 

Harte Schicksalsschläge 
Beim Interview mit dem Magazin 
impuls sitzt Kuprian entspannt auf 
seiner Terrasse. „Schau, da drüben 
wachsen unsere Weinreben. Da-
raus machen wir uns ein paar Fla-
schen für den Eigenbedarf. Und 
die Hennen da hinten im kleinen 
Stall liefern uns die Frühstücks-
eier“, verrät Emil während er seine 
Katze streichelt. Was Besonderes 
sei er nicht, betont der Bodenstän-
dige, der schon als 20-Jähriger den 
Betrieb von seinem Vater über-

nommen hat. „Mein Papa Josef 
war Invalide. Er hatte nur einen 
Fuß und es fehlten ihm auch gleich 
mehrere Finger. Daher musste ich 
schon im Jahr 1973 das Sägewerk 
übernehmen“, erzählt Kuprian, 
der nach der Verlegung seines Be-
triebes vom Ortskern in Huben auf 
die gegenüberliegende Wiese 
gleich zwei schwere Schicksals-
schläge hinnehmen musste. Im 
Jahr 1998 wurde das gesamte Un-
ternehmen durch einen Brand zer-
stört. Kurz vor der Neueröffnung 
nach dem Wiederaufbau wurde 
das Sägewerk durch einen Felssturz 
erneut beinahe vollständig rui-
niert. Das Wohnhaus war damals 
vom Felssturz verschont geblieben. 
Nur durch große Hilfen vom Ka -
tastrophenfond und freiwilligen 
Spenden der Bevölkerung ist es 
Emil damals gelungen, ein weiteres 
Grundstück anzukaufen und das 
Sägewerk neu zu errichten, welches 
im April 2000 eröffnet wurde. 
„Wenn du so etwas erlebt hast, 
wirft dich danach nicht mehr so 
schnell ein Ereignis aus der Bahn. 
Geblieben sind mir Dankbarkeit 
und Demut. Und Gott sei Dank 
meine Frau, die mir in all den Jah-
ren eine wichtige Stütze war“, 
blickt der 71-Jährige auf ein be-
wegtes Leben zurück. 
Dass er mit seiner Maria eine Leh-
rerin geheiratet hat, sei jedenfalls 
ein Glücksfall gewesen, schmun-
zelt Emil. Er selber sei kein beson-
ders guter Schüler gewesen. „Nach 
acht Jahren Volksschule in Huben 
habe ich die Holzfachschule in 

Kuchl gemacht. Die hat für mich 
fünf statt vier Jahre gedauert. Da-
für habe ich dort aber mein erstes 
Blueskonzert besucht und meine 
Liebe zur Musik entdeckt. Zum 
Fleißigsein war ja danach noch lan-
ge genug Zeit“, lacht der Sagler, 
dessen Zwillingssöhne Ludwig als 
sein Nachfolger im Betrieb und 

Karl als Mechatroniker bei der Fir-
ma Liebherr sehr erfolgreich sind. 
Dasselbe gilt für seinen Bruder El-
mar Kuprian, der mit dem „Peppas 
Express“ seit Jahren eine Paketzu-
stellfirma führt. Auch seinen drei 
Schwestern Renate, Ursula und 
Agnes gehe es gut, freut sich der 
Familienmensch, der neben wirt-
schaftlichen Rückschlägen auch 
den Verlust wertvoller Menschen 
verkraften musste. „Mein Bruder 
Walter, ein Holzbildhauer, musste 
leider schon sehr jung sterben. 
Und auch meine beiden Freunde 
Karl Praxmarer und der ehemalige 
Organisator des Straßenmusikan-
tenfestivals in Huben, Günther 
Kneisl, die mich zu vielen Konzer-
ten begleitet haben, weilen leider 
nicht mehr unter uns. Jedes Mal 
wenn ich nach Imst zu den Veran-
staltungen des Art Clubs oder zu 
Jazzknödel-Konzerten fahre, denke 
ich an sie“, sagt einer, der Besonde-
res geleistet hat, sich selbst aber als 
nichts Besonderes empfindet. (me) 

Sein Sägewerk hat Emil Kuprian nach 49 Jahren an seinen Sohn Ludwig über-
geben. Er selbst genießt an der Seite seiner Frau Maria die Pension und seine 
Leidenschaft für Musik. Foto: Eiter 
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Sabine Wille 
Stuben 15  
6542 Pfunds 
Tel. +43 677 61831852 
friseur.sabine@hotmail.com

Treffpunkt Schönheit: Sabines»Schnittstelle«  
Sabine Wille eröffnete im Februar einen Friseursalon in Pfunds

Sabine Wille, gebürtige Pfundse-

rin und wohnhaft am Kaunerberg, 

kehrte beruflich wieder in ihren 

Heimatort zurück. Sie übernahm 

einen Friseursalon in Pfunds, re-

novierte ihn und eröffnete ihn am 

2. Februar dieses Jahres. Seither 

kann sich ihr Salon „Schnittstelle“ 

bereits über regen Besuch und 

beste Mundpropaganda freuen.  

 

 

Kein Wunder, Sabine Wille versteht ihr Handwerk. In angenehmer  

Atmosphäre und mit aufmerksamem Service erhält man bei ihr das 

perfekte Styling. Ob flotter Haarschnitt, attraktive Haarfarbe, meis-

terhafte Hochzeitsfrisur mit passendem Makeup – bei ihr ist jeder 

Wunsch in besten Händen. Sabine Wille: „Nach fast 30 Jahren Erfah-

rung kann ich meine Kundinnen und Kunden sehr gut beraten und es 

ist mein Ansporn, dass sie in meinem Salon nicht nur eine schöne 

Frisur bekommen, sondern auch eine angenehme Zeit verbringen.“
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Der Außerferner Stefan Bauer 
steht seit 23 Jahren auf der Büh-
ne der Geierwally Freilichtbüh-
ne. Nun hat er in seiner Heimat-
gemeinde Stanzach nach 54-jäh-
riger Abstinenz wieder eine 
Theatergruppe aktiviert – zu 
Ostern wurde das bereits zweite 
Kindertheaterstück im Zeitraum 
von nur wenigen Monaten auf 
die Bühne gebracht. Durch das 
Theaterspielen hat er sogar seine 
peruanische Frau kennenge-
lernt.  
 
Das Theaterspielen hat in Stan-
zach (eigentlich) eine lange Tradi-
tion. „Eine Theatergruppe gibt’s in 
unserem Ort laut alten Aufzeich-
nungen schon seit dem Jahr 
1910“, weiß Stefan Bauer und er-
wähnt, dass die Theatergruppe  
damals natürlich noch nicht als 
Verein organisiert war. Auch in 
den 1920er und 1930er Jahren 
wurde in der Außerferner Ge-
meinde eifrig Theater gespielt, 
etwa das Erfolgsstück „s´Nullerle“. 
Erster Spielleiter war übrigens 
Max Fuchs senior. Kriegsbedingt 
musste dann pausiert werden bzw. 
das Theater spielen wurde bis in 
die 1950er Jahre eingestellt. In der 
vierten Periode wurde dann noch 
bis zum Jahr 1969 gespielt, als Ini-
tiator hier fungierte Ing. Erhart 
Saurer. „Dann kam die längste 
Pause, nämlich bis ins Jahr 2023“, 
führt Stefan Bauer weiter aus.  
Er war es dann auch, der die Ini-
tiative ergriff, sodass man diese alte 
Tra dition des Theaterspielens in 
Stanzach wieder aufleben ließ.  

„Großer Erfolg“ 
Mittlerweile ist aus der Theater-
gruppe Stanzach ein eingetragener 
Verein geworden, Obfrau ist Mag-
dalena Müllner. Spielleiter Stefan 
Bauer ist es im Herbst 2023 gelun-
gen, ein neues Team an Spielern zu 
gewinnen – im November wurde 
das erste Kindertheaterstück, das 
Märchen „Rumpelstilzchen“, prä-
sentiert. „Das war ein voller Erfolg 
– der Saal war voll besetzt. Mit so 
einem Anklang hätten wir nicht 
gerechnet“, erzählt Stefan Bauer 
über den enormen Zulauf von 250 
(!) Besuchern. „Dadurch hat sich 

herauskristallisiert, dass von Seiten 
der Besucher:innen ein Interesse 
da ist“, freut sich Bauer, der mit 
seiner Theatergruppe zu Ostern 
das zweite Stück auf die Bühne ge-
bracht hatte. Zweimal wurde das 
Kinderstück „Kein Ostern ohne 
Ostereier!“ präsentiert.  

Leidenschaft: Theater spielen  
Stefan Bauer, der bald seinen 40. 
Geburtstag feiern wird, lebt in 
Stanzach, ist verheiratet und Vater 
eines Stiefsohnes. Hauptberuflich 
arbeitet er für die Firma AST Eis- 
und Solartechnik GmbH in der 
Produktion. Seine Leidenschaft 
galt jedoch schon immer dem 
Theaterspielen, wie er verrät. „Das 
Theaterspielen hat mich schon als 
kleines Kind fasziniert“, gesteht er 
und erinnert sich zurück, dass er 
zu Schulzeiten im Unterrichtsfach 
berufsorientierte Bildung angege-
ben hatte, dass „Schauspieler“ sein 
Berufswunsch ist. Viele Jahre lang, 
genau genommen 23, wirkt er 

auch schon bei der Geierwally 
Freilichtbühne mit, der besondere 
Dank in diesem Zusammenhang 
gilt Claudia Lang. Auch beim Son-
derprojekt der Burgschauspiele 
Ehrenberg wirkte er beim Stück 
„Weißes Gold“ mit. Dieses wid-
mete sich thematisch dem Salz-
handel und dem Transport durch 
das Außerfern (später dann über 
den Arlberg).  

Ausgebildeter Clown 
Stefan Bauer mag es auch, Thea-
terstücke in Tirol und Vorarlberg 
anzuschauen, bei denen Kollegin-
nen und Kollegen mitwirken – 
mittlerweile sei man als Schauspie-
ler „gut vernetzt“, merkt er an. Ab 
und zu stattet er auch Hubert 
Spiess, dem langjährigen Leiter der 
Zürcher Märchenbühne, einen 
Besuch ab. Er war es auch, der Ste-
fan Bauer inspiriert hat, Kinder-
stücke auf die Bühne zu bringen. 
„Für die Geierwally Freilichtbüh-
ne hab ich einst sogar beim Stück 

»Marie, die Alpenrosenkönigin« 
unter Spielleiter Hubert Spiess 
mitgespielt“, erzählt Stefan Bauer 
weiters. Eine besondere Bedeu-
tung hat für ihn auch das Stück 
„Eine Handvoll Heimat“, das sich 
der Geschichte jener auswande-
rungswilligen Europäer, die den 
peruanischen Urwald in der Mitte 
des 19. Jahrhunderts besiedeln, 
widmete. Vieles aus dem Stück ist 
dann auch wahr geworden. So hei-
ratete Stefan Bauer wenige Jahre 
später eine Frau aus Pozuzo, das 
Impuls Magazin hat über diese be-
sondere Liebesgeschichte berich-
tet. Ein weiteres, interessantes De-
tail aus dem Leben von Stefan 
Bauer: Er ist ausgebildeter Clown 
und absolvierte neben dem Anfän-
gerkurs auch zwei Fortgeschritte-
nen-Kurse. Allerdings praktiziert 
er dieses Erlernte aktuell nicht: 
„Ich war früher Klinik-Clown im 
Krankenhaus Zams, mittlerweile 
fehlt mir leider die Zeit dazu“, ge-
steht Stefan Bauer. (lisi).  
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Diese Aufnahme zeigt Schauspieler:innen im Jahr 1969.

Theaterspielen hat mich immer fasziniert  
Stefan Bauer ist Spielleiter der neu formierten Theatergruppe Stanzach

Die Theatergruppe Stanzach hat sich als eingetragener Verein im Herbst 2023 wieder gegründet.

Stefan Bauer als Clown – er absolvier-
te mehrere Ausbildungen hierfür.
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 Die Musikkapelle Ischgl hat zum Frühjahrskonzert geladen 

1 2 3 4

5 6 7 8 9

10 11 12 13 14

15 16 17 18

„MARSCH.richtung?!“, lautete der Ti-
tel des Frühjahrskonzertes der Musik-
kapelle Ischgl. Der musikalische Lei-
ter, Kapellmeister Thomas Jehle, 
wählte auch in diesem Jahr ein an-
spruchsvolles Programm. „Unser 
Programm reicht vom Straßenmarsch 
über den sinfonischen Marsch bis hin 
zu Märschen, die Zündstoff oder eine 
eigene Klangvorstellung haben“, ver-
riet Thomas Jehle bereits im Vorfeld. 
Die Begrüßung nahm Obmann Diet-
mar Walser vor – durch den Abend 
führte in gewohnt professioneller Ma-
nier Eva-Maria Hausberger.  
 
1 Ließen sich das Frühjahrskonzert 

in Ischgl nicht entgehen: Helmut 
Ladner, Bürgermeister der Nach-
bargemeinde Kappl, und sein 
Sohn Daniel. 

2 Diese dänische Familie hat einen 
besonderen Bezug zu Ischgl. Der 
Mann von Ingrid hat hier vor Jahr-
zehnten gearbeitet, seitdem kennt 
die Familie viele Einheimische und 
ist immer wieder gern zu Gast in 
Ischgl. Folglich war auch das 

Frühjahrskonzert ein Pflichttermin. 
Im Bild sind: Christian, Lone, 
Ingrid und Louise Nyvold.  

3 Diese drei Herren kamen als Be-
gleitung der Moderatorin, Eva-Ma-
ria Hausberger, die gebürtig aus 
Mathon (Ischgl) kommt. Im Bild 
sind ihr Mann Armin Hausberger, 
der Schwiegervater Otmar Haus-
berger sowie ihr Vater, der Matho-
ner Albrecht Pfeifer.  

4 Auch Besucher:innen vom Stan-
zertal wohnten dem Ischgler Früh-
jahrskonzert bei. Im Bild sind Flo-
rian Keim und Martina Raffeiner 
aus St. Anton, die Flirscherin Julia 
Streng und Heinrich Keim, eben-
falls aus St. Anton.  

5 Michaela Kurz, Monika Wille 
und Raphaela Mark sind Musi -
kanntinnen der MK Ischgl.  

6 Landeskapellmeister Rudi Pa-
scher kam mit seiner Frau Anni 
zum Konzert nach Ischgl. Auf un-
serem Bild sind sie zusammen mit 
dem Ischgler Emil Zangerl.  

7 Posaunist Peter Kurz trat als So-
list auf.  

8 Thomas Jehle ist der musikali-
sche Leiter der MK Ischgl – er war 
u.a. für die Programmauswahl zu-
ständig, im Bild ist er mit Obmann 
Dietmar Walser. Zur Musikkapel-
le Ischgl zählen übrigens 75 Musi-
kantinnen und Musikanten.   

9 Ischgls Bürgermeister Werner 
Kurz kam mit seiner Ehefrau Bea-
trix zum Frühjahrskonzert in die 
Silvretta Therme.  

10 Jonathan Rudigier ist 16 Jahre alt 
und spielt die Trompete – im Rah-
men des Frühjahrskonzertes trat 
er erstmals in den Reihen der Mu-
sikkapelle Ischgl öffentlich auf.  

11 Die Ischgler Wolfgang Ganahl 
(links) und Klaus Rudigier 
(rechts) mit Wolfgang Winkler, 
der gebürtig auch aus Ischgl 
stammt, mittlerweile aber in 
Flirsch, im benachbarten Stanzer-
tal, wohnt.  

12 Günther Öttl kam in seiner Funkti-
on als Bezirkskapellmeister-Stell-
vertreter, zudem ist er Kapellmeis-
ter der Musikkapelle St. Anton am 
Arlberg. Im Bild ist er mit Dietmar 

Walser, dem Obmann der MK 
Ischgl und Peter Schmid, dem 
Obmann der MK Grins.  

13 Der Geschäftsführer des TVB Paz-
naun-Ischgl, Thomas Köhle kam 
mit seinem Sohn Elias und seiner 
Frau Loredana.  

14 Ein gebürtiger Landecker, der nun 
in Ischgl wohnt, ist Wolfgang Ste-
nico, wie er erzählt. Im Bild ist er 
mit dem Vorstand der Silvretta 
Seilbahn AG, Günther Zangerl.  

15 Zeigen sich bestens gelaunt: Die 
Ischglerin Sabine Zangerl sowie 
Margret Partoll und ihre Tochter, 
Isabell Eckl aus Kappl.  

16 Diese drei Marketenderinnen der 
MK Ischgl begrüßten die Gäste 
beim Einlass. Im Bild zu sehen 
sind von links: Aileen Prinoth, 
Noemi Kathrein und Jasmin 
Hosp.  

17 Auch diese Marketenderinnen be-
grüßten die Gäste: Kristina Pedro-
lini, Elisabeth Kurz, Fähnrich 
Christoph Seiwald und Lea Kurz.  

18 Führte durch das Abendpro-
gramm: Eva-Maria Hausberger.  
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Der ehemalige Snowboard-Profi 
Sascha Geipel geht im Ötztal in-
novative Fitness-Wege. Seit Jänner 
diesen Jahres bietet er im Herzen 
von Längenfeld effektives Training 
mit elektromagnetischer Stimula-
tion (EMS) an. Auf 80 m2 kann 
man überfüllten Fitnessstudios 
mit Wartezeiten an den Geräten, 

vollgeschwitzten Pols-
tern und stickiger Luft 
hinter sich lassen. Dieses 
innovative EMS-Fitness-
studio grenzt sich in fast 
jeder Hinsicht von herkömmli-
chen Anbietern ab. Inhaber Sascha 
Geipel: „Deine Fitness ist ja auch 
kein Massenprodukt, sondern 
Deine individuelle körperliche 
Verfassung. Aus diesem Grund er-
hältst Du in der fitbox Längenfeld 
ein Fitness Training, das an Deine 
Wünsche und Bedürfnisse ange-
passt ist.“  

Fitness aus der Steckdose 
Eine wichtige Säule des Trainings-
konzepts in der fitbox Längenfeld 
ist die Nutzung elektrischer Im-
pulse zur Stimulation der Musku-
latur. Während der EMS-Einheit 
ist man an ein EMS-Gerät ange-
schlossen und erhält  in regelmä-
ßigen Intervallen über die Elek-

troden in der EMS-Weste elektri-
sche Impulse, die gleichzeitig die 
gesamte Muskulatur ansprechen.  

Immer mit Termin 
„Feste Termine helfen Dir, am Ball 
zu bleiben und sorgen dafür, dass 
Du keine Wartezeiten vor Deinem 
EMS-Personal Training hast,“ so 
Sascha Geipel.  

Immer mit Personal-Trainer 
Sascha Geipel ist lizenzierter Fit-
nesstrainer und überwacht das 
Training selbst. Er korrigiert  und 
motiviert und kitzelt auch noch 
das letzte bisschen Power aus ei-
nem heraus. 

Nur 20 Minuten 
Mit punktgenauen 
Trainingseinheiten er-
reicht man in nur 20 
Minuten pro Training 
spürbare Erfolge. Sa-
scha Geipel: „fitbox ist 
der schnellste Weg zu 
Deinem Fitnessziel. 
Versprochen!“ 

 

Sirapuit 23b / 5 – 6460 Imst 
Tel. +43 664 3757108 

office@stb-ennemoser.at 

www.stb-ennemoser.at

www.zweiradhummel.at

FITBOX LÄNGENFELD 
Fitness aus der 
Steckdose 
Inhaber Sascha Geipel bringt die 
Fitness Revolution ins Ötztal 

PROBETRAINING 
Am besten gleich dein individuel-
les Probetraining mit Sascha unter 
+43 677 63783380 
vereinbaren! 
 
FITBOX LÄNGENFELD 
Oberlängenfeld 6 
6444 Längenfeld 
direkt am Kirchplatz in der L-Arena
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Wann soll man auf Sommerreifen wechseln? 
Keine Eile – die “situative Winterausrüstungspflicht” endet erst am 15. April
Spätestens Ende März Anfang 
April beginnt man in der Regel 
an den Wechsel auf die Sommer-
reifen zu denken. "Grundsätz-
lich spricht nichts dagegen, be-
reits vor dem 15. April, an dem 
die situative Winterausrüstungs-
pflicht endet, umzustecken", 
heißt es dazu beim ÖAMTC.  
„Man sollte aber immer ein Auge 
auf den Wetterbericht haben, 
denn nur, wenn es konstant warm 
ist und Schnee und Eis sich end-
gültig zurückgezogen haben, sollte 
man auch wirklich wechseln. 
Sommerreifen haben auf winterli-
chen Fahrbahnen, unabhängig 
vom Datum, nichts verloren.“  
Keinesfalls voreilig wechseln sollte 
man, wenn man noch in den Ber-
gen unterwegs ist - zum Beispiel 
für eine Skitour. Denn auch bei 
nasser und glatter Fahrbahn sowie 
Temperaturen knapp über dem 
Gefrierpunkt sorgen Winterreifen 
für einen besseren Grip. 

Mindestprofiltiefe 1,6 mm 
Vor dem Montieren der Sommer-
reifen sollten sie auf Funktions-
tüchtigkeit überprüft werden. 
„Die gesetzliche Mindestprofiltie-
fe liegt zwar bei 1,6 Millimetern. 
Allerdings kann sich eine geringe 
Profiltiefe bei Nässe und Aquapla-
ning gefährlich auswirken“, macht 
der ÖAMTC aufmerksam. Außer-

dem sollte vor dem Wechsel auf 
Risse und Schäden geachtet wer-
den. Bei einem Wechsel in der 
Werkstatt oder an einem 
ÖAMTC-Stützpunkt wird genau 
auf solche Details geachtet. Bei 
modernen Autos, die über ein Rei-
fendruckkontrollsystem (RDKS) 
verfügen, ist zudem die Neukali-
brierung des Systems erforderlich.

Lagert man Winterreifen zu Hause, 
sollte man ein paar grundlegende 
Tipps beherzigen  
• Reifen idealerweise an der Wand 

oder auf einem Felgenbaum auf-
hängen. 

• Reifen sollten an einem dunklen, 
kühlen und trockenen Ort gelagert 
werden. 

• Zuvor ist es ratsam, die Reifen mit 
Kreide gemäß ihrer letzten Fahr-
zeugposition, also z. B. "VR" für 
vorne rechts oder "HL" für hinten 
links, zu markieren. Nach etwa 
10.000 Kilometern sollten die Rei-
fen achsweise gewechselt werden. 
Der rechte vordere Reifen soll 
rechts hinten montiert werden, 
links vorne gehört nach links hin-
ten. So werden die Reifen gleich-
mäßig abgefahren. Sind die Reifen 
stark ungleich abgenutzt sollte 
man sich überlegen, gleich vier 
neue Reifen zu kaufen. Dann kön-
nen sie ihre Sicherheitseigenschaf-
ten optimal auf die Straße bringen. 
Ist man allerdings zu einem unglei-
chen Reifenmix gezwungen, so 
sollten die besseren Reifen an der 
Hinterachse montiert werden. 

Klimaanlage überprüfen! 
Im Frühling sollten Fahrzeugbesit-
zer den Check der Klimaanlage 
einplanen. Für eine Klimaanlage 
gilt: Was rastet, das rostet. Und im 
Winter wird eine Klimaanlage na-
turgemäß kaum genutzt. 
Damit man auch bei frühsommer-
lichen Temperaturen stets einen 
kühlen Kopf bewahrt, sollte man 
sich schon mit Frühlingsbeginn 
um die Wartung der Klimaanlage 
kümmern. Das kann man gleich 
mit einem Wechsel des Pollenfil-
ters verbinden – besonders wichtig 
für Allergiker. 
Um bei Hitze und Stau verlässlich 
Kühlung zu bekommen, lässt man 
die Klimaanlage daher besser von 
Profis checken. Denn ist eine Kli-
maanlage länger nicht in Betrieb, 
kann sich Kältemittel verflüchti-
gen – das muss geprüft werden. 
„Ein Mangel an Kältemittel verur-
sacht zwar keine Schäden, aller-
dings funktioniert die Klimaanla-
ge dann sehr schlecht oder gar 
nicht“, weiß man beim ÖAMTC. 
Bei einem Service der Klimaanlage 
wird das restliche Kühlmittel abge-
saugt und eingedrungenes Wasser 

entfernt. Danach wird die für das 
jeweilige Fahrzeug richtige Menge 
an Kältemittel wieder nachgefüllt. 
„Gleichzeitig wird das System des-
infiziert. Wenn man das regelmä-
ßig macht, kann Modergeruch, 
wie er bei schlecht gewarteten An-
lagen oft vorkommt, erst gar nicht 
entstehen“, weiß der ÖAMTC-
Techniker. Die Reinigung der  
Klima- und Lüftungsanlage er-
folgt mittels moderner Ultra-
schallgeräte. 

Pollenfilter tauschen! 
Auch Pollenfilter im Auto müssen 
regelmäßig gewechselt werden. 
Das geht Hand in Hand mit dem 
Check der Klimaanlage.  
Moderne Fahrzeuge besitzen meist 
einen Pollen- oder Aktivkohle -
filter. Damit können Pollen, feine 
Staubpartikel und weitere Schad-
stoffe aus der Luft gefiltert werden. 
Verunreinigte Filter lassen aber 
nur wenig Frischluft durch und 
die Filterwirkung lässt nach einer 
bestimmten Zeit nach. Daher  
sollten diese jedes Jahr erneuert 
werden. 
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In seiner neuesten Auflage hat sich der kultige 
SWIFT zu einem anspruchsvollen, intelligen-
ten Kompaktwagen mit klarem Design, fort-
schrittlichen Sicherheitsmerkmalen und spie-
lerischem Fahrspaß entwickelt, der die Mobili-
tät im Alltag neu definiert. Die neueste Gene-
ration bietet ein Fahrerlebnis, das nicht nur 
Spaß macht, sondern auch Komfort, Effizienz 
und Sicherheit in den Vordergrund stellt.  
Der neue SWIFT strahlt Selbstvertrauen und 
Abenteuerlust aus. Die muskulösen Konturen 
des neuen SWIFT und das schwebende Design 
des Daches vermitteln von der Seite betrachtet 
ein Gefühl von energetischer Leichtigkeit. Die 
Farbpalette des neuen SWIFT besteht aus neun 
einfarbigen und vier zweifarbigen Varianten. 
Der neue SWIFT bietet einen geräumigen und 
komfortablen Innenraum, der das Fahrerlebnis 
dank ergonomischer Merkmale verbessert. Das 
Cockpit verfügt über ein zentrales Kombiinstru-
ment und Bedienelemente, die dezent auf den 
Fahrer ausgerichtet sind, um eine einfache Be-
dienung zu gewährleisten. Das kapazitive 9-Zoll-
HD-Touchscreen liefert eine schnelle und präzise 
Reaktion. Es bietet Smartphone-Verbindungen 

für Apple CarPlay® und Android Auto™ über  
Wi-Fi und USB, Spracherkennung, Bluetooth®-
Musikwiedergabe und zeigt auch Informationen 
zum Fahrzeugstatus an.  
 
Der neue SWIFT bietet  
modernste Sicherheitsfunktionen  
• Bremsunterstützung II: Millimeterwellen-Radar 
und eine Monokular-Kamera werden eingesetzt, 
um Fahrzeuge, Fahrräder und Fußgänger vor dem 
Fahrzeug zu erkennen und helfen, frontale, diago-
nale und seitliche Kollisionen zu vermeiden.  
• Spurhalte-Assistent: Wenn der adaptive Ge-
schwindigkeitsregler aktiviert ist, hilft der LKA 
dem Fahrer, die Position des Fahrzeugs in der 
Mitte der Fahrspur zu halten. Wenn der LKA fest-
stellt, dass sich ein benachbartes Fahrzeug oder 
eine Struktur, wie z.B. eine temporäre Baustellen-
absperrung zu nahe am Fahrzeug befindet, un-
terstützt er die Lenkung, um einen sicheren Ab-
stand einzuhalten.  
• Müdigkeitserkennung: Eine in der Instrumen-
tentafel eingebaute Kamera prüft die Augenbe-
wegungen und das Gesicht des Fahrers. Stellt 
das System fest, dass der Fahrer schläfrig ist, 

einschläft oder den Blick von der Straße abwen-
det, ertönt ein Warnton und auf dem Informati-
onsdisplay erscheint eine Warnmeldung.  
  
Weitere technische Merkmale  
• Spurhaltewarnsystem  
• Adaptive Geschwindigkeitsregelung 
• Verkehrszeichenerkennung 
• Blind Spot Monitor  
• Querverkehrswarnung hinten   
• eCall  
 Der neue 1.2-Liter-Dreizylinder-Benzinmotor im 
neuen SWIFT zeichnet sich durch eine Reihe von 
Verbesserungen aus. Er kombiniert einen niedri-
geren Kraftstoffverbrauch und geringere Emis-
sionen mit einem höheren Drehmoment bei nied-
rigen Drehzahlen, was zu einem besseren An-
sprechverhalten und einer höheren Gesamtleis-
tung führt.    
  
Die Highlights des neuen Swift  
• Attraktives neues Außen- und Innendesign  
• Modernste Sicherheitsfunktionen  
• Neuer 1.2-Liter-Dreizylinder-Motor  

mit 12-Volt Mild Hybrid System ANZEIGE

Das IMSTER AUTOHAUS präsentiert die neueste 
Generation des beliebten Suzuki SWIFT
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Im Theater auch für das Traineramt viel gelernt 
Alexander Kregar hat sich einen ausgezeichneten Ruf als Fußballcoach erarbeitet
Aufgewachsen ist er in Haiming, 
begann dort bei den Minikna-
ben auch mit dem Fußballsport. 
Später gehörte seine Leiden-
schaft lange Zeit der Schauspie-
lerei, ehe es ihn als Trainer wie-
der zum Kicken zog. Und da fei-
erte der inzwischen in Landeck 
lebende Alexander Kregar mit 
seinen bisherigen Teams beacht-
liche Erfolge. 
 
Der Vater von Alex, Walter Neu-
rauter, ist in Haiming eine Fuß-
ball-Legende. „Voss”, wie er geru-
fen wurde, war Teil der legendären 
Mannschaft, die in den 80er Jah-
ren in der Regionalliga West für 
Furore sorgte. „Ich durfte damals 
als kleiner Bub häufig im Mann-
schaftsbus zu den Auswärtsspielen 
mitfahren. Es war für mich eine 
prägende Zeit. Noch heute kann 
ich mich an die unglaubliche Ka-
meradschaft erinnern, die es in 
diesem Team gegeben hat”, erin-
nert sich Alex. 
In der Tiroler und der Landesliga 
kickte er später selbst in der 
Kampfmannschaft, wurde dann 
unter dem damaligen Vereinsob-
mann Josef Nagl schon in jungen 
Jahren Nachwuchsleiter, und hielt 
sofort fest: „Im Nachwuchsbereich 
müssen ausgebildete Trainer arbei-
ten.” 
Aus beruflichen Gründen musste 
Alex dem Fußballsport dann den 
Rücken kehren. Er arbeitete für 
das Personaldienstleistungsunter-
nehmen Adecco, betreute unter 
anderem während der Fußball-
EM 2008 in Österreich die Sta-
dien in Innsbruck, Klagenfurt und 
Wien, war einige Jahre lang Nie-
derlassungsleiter des weltweit täti-
gen Unternehmens. „Es war ein 
toller und herausfordernder Job, 
für Fußball blieb aber keine Zeit 
mehr”, erzählt Alex, der sich in 
dieser Zeit intensiv dem Theater 
widmete, unter anderem viele Jah-
re an der Spitze der Haiminger Be-
setzungscouch stand und auch 
beim Theaterforum Humiste in 
Imst engagiert war. 

Zurück zum Fußball 
„Es mag überraschend klingen, 
aber Sport und Kultur haben eini-

ges gemeinsam. Ich habe etwa auf 
der Bühne sehr viel für meine spä-
teren Tätigkeiten als Fußballtrai-
ner gelernt”, sagt der 45-Jährige 
der 2009 beruflich zum AMS 
wechselte, zunächst in Imst arbei-
tete und inzwischen seit 2015 in 
Landeck tätig ist. Sein Arbeitskol-
lege Bernd Oberkofler brachte ihn 
schließlich zurück zum Fußball –
 zunächst als Nachwuchstrainer in 
Schönwies. Stefan Moser holte 
Alex schließlich als Co-Trainer zur 
Kampfmannschaft der FG Schön-
wies/Mils, um ihm diese nur ein 
halbes Jahr später gänzlich anzu-
vertrauen. 
„Stefan und ich haben uns sehr gut 
ergänzt. Dass ich dann so schnell 
Coach der Kampfmannschaft 
wurde, kam aber überraschend”, 
blickt Alex zurück, – dem freilich 
dann das Husarenstück gelang, 
mit dem Verein in der Saison 
2014/2015 als Vizemeister der 
Landesliga in die Tiroler Liga auf-
zusteigen. „Das war nur möglich, 
weil die Mannschaft unglaublich 
gefestigt war und mir mit verdien-
ten Spielern wie etwa Arthur Ve-
nier massiv geholfen hat.  Leider 
sind wir in der Folgesaison als 
Drittletzter der Tiroler Liga wieder 
abgestiegen.  Im Herbst darauf wa-
ren wir in der Landesliga zur Win-
terpause wieder ganz vorne, wobei 
der Verein dann entschieden hat, 
den Aufstieg nicht anzustreben. Es 
haben dann auch viele gute Spieler 
wie etwa David Schnegg oder 
Thomas Moser den Verein verlas-
sen. Und ich habe beschlossen, 
nach vier tollen Jahren zur SPG 
Prutz/Serfaus zu wechseln”, er-
zählt Alex. 
Dort wurden es für ihn fünf tolle 
Jahre in einem „unglaublich gut 
geführten Verein”, mit dem er 
schließlich auch in die Tiroler Liga 
aufstieg und dort auch den Klas-
senerhalt schaffte. Aus familiären 
Gründen verabschiedete er sich im 
Sommer 2022 vorübergehend von 
der Trainerbank, legte eine Pause 
ein, die freilich nicht lange dauer-
te, denn im Winter 2022/23 fragte 
der SV Landeck an – den er 
schließlich in einer sportlich 
schwierigen Phase übernahm – 
was sich auch sein Sohn ge-

wünscht hatte, der im Nachwuchs 
des Vereins kickt. Dass mit Ex-
Profi Simon Zangerl, Daniel Beer 
und Kapitän Marco Ladner gleich 
drei wichtige Stützen ihre Karriere 
beendeten, erschwerte die Aufgabe 
zusätzlich. Doch der angestrebte 
Klassenerhalt in der Landesliga 
West gelang – und die Mannschaft 
ließ sich unter der Regie von Alex 
Kregar auch von sportlichen 
Rückschlägen nicht unterkriegen. 

Starke Herbstserie 
Die kontinuierliche Arbeit macht 
sich bezahlt. Denn in der laufenden 
Saison überwinterte der SV Land-
eck auf dem ausgezeichneten vier-
ten Tabellenrang – und damit sogar 
einen Platz vor seinem Stammver-
ein Haiming. Alex grinst: „Wir 
sind über dem Soll, Haiming wohl 

etwas darunter. Unser Saisonziel 
war, nichts mit dem Abstieg zu tun 
zu haben. Und das ist uns früh ge-
lungen. Wir freuen uns jetzt auf 
die Spiele im Frühjahr. Schmerzen 
tut der Wechsel von Adam Mata-
lik nach Imst. Er wird uns als Spie-
ler und Typ fehlen.”Und wie wür-
de sich Alex Kregar selbst als Trai-
ner charakterisieren? „Ich bin 
nicht über die Maßen autoritär, 
habe aber gewisse Regeln. Ich lege 
Wert auf ein gutes Verhältnis zu 
den Spielern und gegenseitige 
Wertschätzung. Was die Art des 
Fußballs angeht, wollen wir inten-
siv agieren und uns nicht am Geg-
ner orientieren – also einen akti-
ven Part übernehmen”, sagt der 
Erfolgscoach, für den Frankreich 
der Top-Favorit auf den Titel bei 
der diesjährigen EM ist. (pele)

Alexander Kregar war als Trainer bei der FG Schönwies/Mils und der SPG 
Prutz/Serfaus erfolgreich, coacht aktuell den SV Landeck. Foto: Peter Leitner
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„Tirol radelt“ startet in neue Saison  
Mitmach-Aktion will Radverkehr in Österreich langfristig steigern
Radfahren ist gut für die Ge-
sundheit, gut fürs Klima und gut 
für die Umwelt. Ab sofort macht 
„Österreich radelt“ wieder Lust 
auf den nachhaltigen Individual-
verkehr. Bis 30. September kön-
nen sowohl Einzelpersonen als 
auch Betriebe, Vereine, Bil-
dungseinrichtungen und Ge-
meinden Rad-Kilometer sam-
meln und tolle Preise gewinnen.  
  
Das Fahrrad ist neben dem Zu-
Fuß-Gehen das nachhaltigste Ver-
kehrsmittel, das zusätzlich Kalo-
rien verbrennt und Geld spart. Mit 
der Aktion „Österreich radelt“ 
sind alle Menschen in Österreich 
eingeladen, ihr Fahrrad fit zu ma-
chen und neue (Rad-) Routen für 
die täglichen Wege zu entdecken. 
Mit dem Ziel, den Radverkehrsan-
teil in Österreich weiter zu erhö-
hen, ruft das Klimaschutzministe-
rium gemeinsam mit allen neun 
Bundesländern wieder zur größten 
Radfahr-Challenge des Landes auf. 
Bis 30. September wird bei „Öster-
reich radelt“ gemeinsam in die Pe-
dale getreten – im Alltag, in der 
Freizeit, auf Arbeits- und Schulwe-
gen oder beim Sporteln. 

Radfahren liegt im Trend 
Fahrradfahren wird immer belieb-
ter und immer mehr Menschen 
steigen auf das umweltfreundliche 
Transportmittel um. Bereits 2,7 
Millionen Menschen treten laut 
Statistik Austria regelmäßig in die 
Pedale. Auch die Entwicklung von 
„Österreich radelt“ spiegelt das 
wachsende Interesse am Fahrrad-
fahren wider: 2023 absolvierten 
knapp 40.000 Teilnehmer:innen 
beeindruckende 32,8 Millionen 
Radkilometer. Das entspricht ei-
ner Gesamtstrecke von mehr als 
820 Erdumrundungen sowie einer 
CO2-Ersparnis von fast 5.800 
Tonnen. 

Sammeln und gewinnen 
Ob zum Einkaufen, in die Arbeit, 
in die Schule oder in den Urlaub: 
Bis zum 30. September 2024 kön-
nen geradelte Kilometer gesam-
melt und die Leistungen im 
freundschaftlichen Wettbewerb 
verglichen werden. Darüber hi-

naus werden bei verschiedenen 
Aktionen – von „Österreich radelt 
zur Arbeit“ über „Österreich radelt 
zur Schule“ bis hin zum „Sommer-
radeln“ – spannende Sachpreise 
wie Fahrräder, E-Bikes, Falträder 
und Fahrradzubehör verlost. Alle 
Informationen und die Möglich-

keit zur Registrierung sind auf der 
Website www.radelt.at zu finden. 
Interessierte Betriebe, Gemeinden, 
Vereine und Bildungseinrichtun-
gen können sich unter www.ra-
delt.at/veranstalter anmelden und 
Mitmenschen zum Radfahren mo-
tivieren.

Radkilometer sammeln und gewinnen kann man ab sofort bei der Mitmach-
 Aktion “Österreich radelt” Foto:Österreich radelt/Martin Mathes 
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Burgenwelt Ehrenberg: 
Ein historisches Festungsensemble gepaart 
mit modernster Technik 
Einst eine mächtige Verteidi-
gungsanlage ist mit der Burgen-
welt Ehrenberg ein Ort der Be-
gegnung entstanden, der mit 
vielfältigen Attraktionen ein 
spannendes Ausflugsziel für 
Jung und Alt darstellt.  
 
Wo einst Kanonenkugeln über 
das Tal flogen, spannt sich heute 
die 406m lange Hängebrücke 
highline179 in schwindelerregen-
der Höhe. Jede Menge Nervenkit-
zel verspricht außerdem die 600m 
lange Zipline Dragon Fly.  
In früheren Zeiten wurde von ei-
ner Festungsanlage in erster Linie 
eines verlangt: Sie musste „unein-
nehmbar“ sein. Heutzutage ist die 
einst uneinnehmbare Wehranlage 
mit zwei Schrägaufzügen schnell 
und bequem für alle zugänglich. 
Am höchsten Punkt, der Festung 
Schlosskopf, erwartet die Besu-
cher nicht nur ein spektakulärer 
Pa noramablick, sondern auch ein 
neu angelegter Themenweg, der 
dank geringer Steigung auch für 

Kinderwagen und Rollstuhl ge -
eignet ist.  
Sehen, Hören und Fühlen – im 
Erlebnismuseum „Dem Ritter auf 
der Spur“ ist Geschichte mit allen 
Sinnen erlebbar: Hier können die 
Besucher das Gewicht einer Rit-
terrüstung am eigenen Leib spü-
ren, ihre Begleitung durch den 
Sehschlitz einer „Hundsgugl“ ins 
Visier nehmen oder in römische 
Ledersandalen schlüpfen.  
Kinder aufgepasst: Wer die kniffli-
gen Aufgaben der Museumsrallye 
löst, wird mit einer Urkunde und 
dem Ritterschlag oder der Er -
nennung zum Burgfräulein be-
lohnt. Im Außenbereich des Fes-
tungsensembles warten spannende 
Schatzsuchen, zwei Abenteuer-
spielplätze und das Sagenverlies 
darauf, entdeckt zu werden.  
Einen gemütlichen Ausklang  
findet ein erlebnisreicher Tag im  
Restaurant Salzstadl und im  
Rösterei-Café Klause. 
Weitere Infos unter:  
www.ehrenberg.at  ANZEIGE 
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Wandern 2.0 mit Spiel, Spaß und Smartphone 
Tiroler Zugspitz-Arena spricht mit „Handy-Wandern“ die Jugend an
Digital unterwegs: Die Tiroler 
Zugspitz Arena stellt zum Be-
ginn der Sommersaison sechs 
neue Erlebniswege vor. Sie ver-
binden zeitgemäße Smartphone-
Technologie mit naturnahem 
Wandern zu einem spannenden 
Erlebnis für die ganze Familie. 
Tirolerinnen und Tiroler kön-
nen das Angebot in ihrer Freizeit 
nützen. 
 
Hey, könntest du vielleicht kurz 
dein Handy beiseitelegen?“ Eltern, 
die sich diesen Satz endlich einmal 
sparen möchten, sollten die neuen, 
digitalen Erlebniswege in der Tiro-
ler Zugspitz Arena besuchen. Die-
se ähneln den üblichen Themen-
wegen, nur finden sich die Statio-
nen nicht physisch am Wander-
wegrand, sondern online auf dem 
Smartphone. Um auf die digitalen 
Themenwege zu gelangen, genügt 
ein kostenloser Scan des jeweiligen 
QR-Codes (jeweils beim Start des 
Trails) und schon geht das Aben-

teuer los. Eine App dient als Navi-
gator auf dem Weg, um die Statio-
nen zu finden. Über das GPS-Sig-
nal erkennt die Applikation, wenn 
sich die nächste digitale Station 
nähert und öffnet automatisch die 
Information zur Station. 
„Wir wollten unnötige Eingriffe in 
die Natur vermeiden und haben 
uns deshalb dazu entschieden, die 

neuen Themenwege mit Unter-
stützung von digitaler Technologie 
zu inszenieren“, so präsentiert Pe-
tra Fraune, Geschäftsführerin des 
Tourismusverbandes Tiroler Zug-
spitz Arena, das neue Konzept. 
„Durch die Einbindung des 
Smartphones sprechen wir gezielt 
jüngere Gäste und Familien mit 
Teenagern an und bringen ihnen 

das Wandern auf moderne Weise 
näher, indem wir Spiel, Spaß, 
Smartphone, Bewegung und Na-
tur kombinieren.“ 

Sechs Abenteuer 
Ehrwald, Lermoos, Biberwier, 
Bichlbach, Heiterwang und Ber-
wang bieten jeweils eine digitale 
Tour mit eigenem Thema und lie-
bevoll illustriertem Hauptcharak-
ter. Die sechs interaktiven Wege 
sind alle um die vier bis fünf Kilo-
meter lang, mit einer Gehzeit von 
ein bis zwei Stunden und gespickt 
mit lehrreichen Audioguides, Vi-
deos, Minigames & Rätseln. 
Wenn alle Stationen gemeistert 
sind, wird ein Abzeichen in den di-
gitalen Sammelpass hochgeladen. 
Diese Abzeichen können bei den 
örtlichen Tourismusbüros vorge-
zeigt werden und jeder absolvierte 
Weg wird mit einem Gratis-Kin-
dertattoo belohnt. 
Alle Themen sind historisch oder 
naturbezogen und bieten ab-

Interaktive Wander-Erlebnisse für Groß und Klein bietet die neue App der Zug-
spitz-Arena. Die Aplikation verbindet Spiel, Spaß, Bewegung und Natur mit dem 
Smartphone. Foto: Zugspitz-Arena
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Elmen 133 · 6644 Elmen 
 
Öffnungszeiten und Preise auf  
der Website des Naturparks 

Eintauchen in das Reich des 
„letzten Wilden“
Die Naturausstellung „Der letzte 
Wilde“ zeigt die Besonderheiten 
eines Wildflusses: weites Fluss-
bett, Schotterinseln, verzweigte 
Flussarme und große Auwälder. 
Der Tiroler Lech ist einer der letz-
te Wildflüsse der Nordalpen und 
damit Naturschutzgebiet. 
 
Warum ist der Tiroler Lech so un-
verwechselbar? Was ist ein Wild-
fluss und warum steht er unter 
Schutz?  

Spannende Einblicke eröffnet die 
Ausstellung durch Objekte und Me-
dien. Beobachten Sie Szenen aus 
vergangenen Zeiten und folgen Sie 
dem Flusslauf des Lechs wie ein 
Vogel vom Ursprung bis hin zum 
Lechfall.  
Begeben Sie sich auf Safari in die 
letzten Dschungel Europas – die Au-
wälder und lauschen Sie sprechen-
den Steinen, die über ihre geologi-
sche Herkunft und ihre Besonder-
heiten erzählen. Um alle Bewohner 
der Wildflusslebensräume zu entde-
cken, muss man gelegentlich ganz 
genau hinschauen und hinhören. 
Dann wird sich Ihnen eine faszinie-
rende Lebenswelt mit erstaunlichen 
Anpassungen, Zusammenhängen 
und Einzigartigkeiten öffnen.  
 
So führt die Ausstellung vom ge-
samten Netzwerk bis hin zu den 
kleinsten Details des eindrucksvol-
len Wildflusses.  
Lassen Sie sich überraschen!
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Trailarea Urisee wird eröffnet!wechslungsreiche Unterhaltung 
für jeden Geschmack und jedes 
Alter.  
So wandert man in Lermoos auf 
den Spuren der Römer entlang der 
Via Augusta und begleitet Haupt-
charakter Augustus auf seinen 
Abenteuern. In Heiterwang geht 
es mit dem kleinen Fisch Finn auf 
eine spannende Schatzsuche zum 
Heiterwanger See. In Berwang ler-
nen schon die Kleinsten auf dem 
Meditationsweg mit Kuh Mia, wie 
gut eine kleine Entspannungsein-
heit tut. Mit Johann begibt man 

sich in Bichlbach auf eine lehrrei-
che Reise in vergangene Zeiten 
und das Leben in der Handwerks-
zunft. Ob die Kinder wohl das 
Versteck des schlauen Bibers Cas-
tor in Biberwier finden? Der The-
menweg ist der ideale Ort, mehr 
über das Leben der Biber zu erfah-
ren. Spannung pur bietet die Su-
che nach Berglöwin Cora. Die 
wahre Geschichte handelt von ei-
ner Zirkuslöwin,die vor vielen Jah-
ren ausgebüxt ist, nun begeben 
sich die jungen Wanderer in Ehr-
wald auf die Suche nach ihr.

Der Verein MTBausserfern in Part-
nerschaft mit dem TVB Naturparkre-
gion Reutte eröffnet am 20. April die 
Trailarea Urisee. Dieses erste, voll-
ständig von einem Verein errichtete 
Trailbau-Projekt in Tirol umfasst vier 
sorgfältig konzipierte Mountainbike-
Strecken unterschiedlicher Schwierig-
keitsgrade – angefangen bei familien-
freundlichen Flow-Lines bis hin zu an-
spruchsvollen Single-Trails und einer 
spektakulären Jumpline. 
Neben der offiziellen Einweihung der 
Trails um 11:30 Uhr erwarten die Gäs-
te der Eröffnungsfeier diverse Aktivitä-

ten, wie einen Opening-Ride/Train auf 
der „D‘Oachkätzla Line“, einen Bunny-
hop-Contest und vieles mehr.  
Den ganzen Tag über stehen erwach-
senen Besuchern Testbikes von Sport 
Nagele Bichlbach und Kindern ab 6 
Jahren (Schutzausrüstung vorhan-
den) spezielle Testbikes von VPACE 
durch die BPI Bikeschool Sonthofen 
kostenlos zur Verfügung. Unter Anlei-
tung erfahrener Guides können Besu-
cher so den Sport selbst ausprobieren 
und ihre Fähigkeiten testen.  
Nähere Infos gibt es im Internet unter 
https://mtbausserfern.org
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Audioversum Science 
Center in Innsbruck –  
ein Ort, an dem Augen Ohren machen!  
Schon einmal durch ein Ohr in 3D 
gesurft oder überdimensionale 
Haar-Sinneszellen gefühlt? 
Was hat eine spektakuläre Virtual-
Reality Achterbahnfahrt mit dem 
Hörsinn zu tun? In der akustischen 
Erlebniswelt AUDIOVERSUM in 
Innsbruck wird Hören zum faszi-
nierenden Abenteuer.  
 
Neben der Hauptausstellung „Aben-
teuer Hören“ locken derzeit zwei 
spannende Sonderausstellungen ins 
AUDIOVERSUM. In der Ausstellung 
„Schau mal wer da spricht“ dreht 
sich alles um die Stimme und das 

Sprechen. Es darf auch experimen-
tiert werden, dieses Mal mit der ei-
genen Stimme. In der Sprecherkabi-
ne können Besucher beispielsweise 
ein kleines Stimmtraining absolvie-
ren und danach einen Filmaus-
schnitt synchronisieren.  
Die Ausstellung „STAY SAFE“ hinge-
gen widmet sich ganz dem Thema 
Sicherheit und fordert ebenfalls zum 
interaktiven Ausprobieren heraus. 
BesucherInnen können sich in ein 
Sicherheitsnetz fallen lassen, durch 
eine optische Felsschlucht balancie-
ren, versuchen, einen Tresor zu kna-
cken und Vieles mehr. Neugierig? 

AUDIOVERSUM  
Science Center 
Wilhelm-Greil-Straße 23 
6020 Innsbruck 
Tel. +43 5 778899 
office@audioversum.at 
www.audioversum.at  
 
Öffnungszeiten 
Dienstag bis Sonntag: 
von 10 bis 18 Uhr, 
Montag Ruhetag AN

ZE
IG

E

Bitte im voraus 
buchen!
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 Silzer Künstlerinnen zeigen in der Imster Stadtgalerie Werke zum Thema Frauen

1 2 3 4

5 6 7 8

9 10 11 12

13 14 15 16

Das weibliche Selbstverständnis und 
die Stellung der Frau in unserer Ge-
sellschaft sind die prägende Botschaft 
zweier in Silz lebender und arbeiten-
der Künstlerinnen. Aus Anlass des 85. 
Geburtstages der akademischen Ma-
lerin und langjährigen Galeristin Adel-
heid Schmid-Nuss zeigt die Galerie 
Theodor von Hörmann deren Akt- und 
Naturbilder sowie abstrakte Werke, 
die eigens für diese Ausstellung im 
vergangenen Jahr entstanden. Die 
durch ihre Wortskulptur „Grüss Göt-
tin“ bekannte Ursula Beiler bespielt als 
Gastausstellerin einen eigenen Raum 
im Imster Kunstraum. 
 
1 Zwei langjährige Weggefährtinnen 

und Freundinnen, die mit ihrer 
Kunst auf die Stellung der Frau in 
unserer Gesellschaft hinweisen: 
Adelheid Schmid-Nuss und Ursu-
la Beiler freuten sich bei der Ver-
nissage über ein volles Haus in 
der Imster Stadtgalerie. 

2 Die Galeriemitarbeiterin Marlene 
Partl bedankte sich beim Laudator 
Markus Hauser. Der langjährige 

Kulturjournalist gab in seiner Rede 
einen tiefsinnigen Einblick in die 
Gedankenwelt der Künstlerinnen. 

3 Die Imster Kulturreferentin Barba-
ra Hauser – im Bild mit Bundesrat 
Christoph Stillebacher – betonte 
bei ihrer Begrüßung, dass in Imst 
im Gegensatz zu anderen Gemein-
den das Budget für Kunst und Kul-
turvereine nicht gekürzt wurde.  

4 Jung, weiblich und selbstbewusst: 
Für die musikalische Umrahmung 
sorgten die Pianistin Jemima 
Rangger aus Roppen und die 
Sängerin Marie Pfennig aus Nas-
sereith. 

5 Auch zahlreiche Kunstkollegen wie 
der Zammer Maler Roland Böck 
und der aus Mathon bei Ischgl 
stammende Grafikdesigner Eugen 
Walser erwiesen den Ausstellerin-
nen bei der Vernissage ihre Ehre. 

6 Das Ehepaar Zita und Peter Goetz 
aus Pfaffenhofen zeigte bei der Er-
öffnung viel Wertschätzung ge-
genüber den Werken der beiden 
Silzer Künstlerinnen. 

7 Der pensionierte HTL-Professor 

für Theologie und Sport sowie lei-
denschaftliche Musiker Dieter 
Oberkofler genoss den Abend an 
der Seite des Silzer Kunsterziehers 
Karl Zauner. 

8 Zwei weibliche Fans aus Silz. 
Christl Plank und Edda Waldeg-
ger fühlten sich in der Imster 
Stadtgalerie sichtlich wohl. 

9 Auch Nina Christ und Maria Per-
wög vertraten die Riege der inte-
ressierten Silzer Kunstszene. 

10 Maria Fuchs, die schon mehrere 
Bilder von Adelheid Schmid-Nuss 
gekauft hat, kam mit ihrem Sohn 
Mario. 

11 Künstlerin Elsbeth Baumann-
Melmer aus Karres stellt derzeit 
ihre Werke im Kunstwerkraum 
Mieming aus. Die dort als Obfrau 
des Kulturvereines tätige Eva Ma-
ria Huter macht sich seit vielen 
Jahren für die Frauenkunst stark. 

12 Kunstprofessor Elmar Peintner, 
der heuer im Herbst aus Anlass 
seines 70. Geburtstages ebenfalls 
in der Hörmann-Galerie ausstellen 
wird, unterhielt sich mit dem Sil-

zer Bürgermeister Helmut Dab-
lander. 

13 Der in der Landeslandwirtschafts-
kammer im Bildungswesen tätige 
Thomas Lorenz und Ex-Landesrat 
und Altbürgermeister Gerhard 
Reheis haben neben der Liebe zur 
Kunst eines gemeinsam – sie sind 
beide leidenschaftliche Sänger. 

14 Gut gelaunt präsentierten sich 
auch der Imster Stadtamtsleiter 
Martin Schönherr und Jörg Gam-
roth von der Raiffeisenbank Ober-
land-Reutte, die seit vielen Jahren 
den Kunstbetrieb in der Hörmann-
Galerie sponsert. 

15 Zwei Frauen, die gemeinsam 
durchs Leben gehen. Die ehemali-
ge Spitzensportlerin und Free-
stylerin Lara Wolf aus Kappl ge-
noss den Abend mit ihrer Partne-
rin Tabitha Rangger aus Roppen. 

16 Stammgast in der Hörmann-Gale-
rie ist der Imster Rechtsanwalt 
Andreas Fink, der gemeinsam mit 
seiner Frau Katharina Fink-Wey-
rer und seiner Schwester Angela 
Fink die Vernissage genoss. 
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Nicht nur zu Ostern ein aktives Kirchenvolk 
Der Imster Dekan Franz Angermayer freut sich bei Pfarrfesten über ehrenamtliche Hilfe
In der Osterwoche gehen in Imst 
tausende Menschen über den 
Kalvarienberg. Am Palmsonntag 
rücken hunderte Kinder mit ih-
ren Palmbuschen aus. Und die 
Männer pflegen dabei traditio-
nell einen spektakulären Wett-
streit um die längsten Palmlat-
ten. Doch nicht nur an hohen 
Feiertagen und bei Prozessio-
nen, auch bei Begräbnissen ist 
die Kirche in der Schemenlau-
fenstadt meist bis zum letzten 
Platz gefüllt. Dekan Franz An-
germayer darf sich dabei über 
die Unterstützung von unzähli-
gen ehrenamtlichen Helfer:in-
nen freuen. 
 
So wie Künstler und Sportler sich 
über Applaus und Publikum freu-
en, genießt ein Pfarrer ein volles 
Gotteshaus. Am häufigsten der 
Fall ist das bei der Verabschiedung 
von Verstorbenen. „Wir haben bei 
uns am Land im Gegensatz zu den 
Städten bei Begräbnissen viele 
Leute. In Imst sind fast immer alle 
400 Sitzplätze in unserer Pfarrkir-
che belegt. Und auch das Beten 
der Rosenkränze ist gut besucht“, 
lobt der Imster Dekan und Stadt-
pfarrer Franz Angermayer         die 
quantitativ wie qualitativ gute Be-
teiligung seiner Gläubigen am Ri-
tual der Trauer. 
„Menschen, die allein durch ihre 
Anwesenheit trösten, sind für die 
Hinterbliebenen sehr wichtig. 
Dass der Tod mit einer Messe in 
der Kirche, mit dem Segen am of-
fen Grab und dem Totenmahl in 
einem Gasthaus als Zeremonie be-
gangen wird, macht den Verlust 
geliebter Menschen erträglicher“, 
weiß der Geistliche, der sich in sei-
ner Pfarre über eine perfekte Zu-
sammenarbeit mit vielen Beteilig-
ten freut. „Die Stadt ist für den 
Friedhof zuständig, die Bestatter 
organisieren das Begräbnis, wir die 
spirituelle Verabschiedung. Die 
Zusammenarbeit ist dabei bes-
tens“, berichtet Angermayer, der 
in seiner Pfarre eine Hundert-
schaft an ehrenamtlichen Unter-
stützern hinter sich versammelt. 
„Ich habe im Vorjahr als Dank für 
unsere Unterstützer ein gemeinsa-
mes Essen organisiert. Dazu habe 

ich insgesamt gut 300 Einladun-
gen verschickt. Etwa die Hälfte da-
von ist gekommen. Es handelt sich 
dabei um Vorbeter, Lektoren für 
die Lesungen, die Mitglieder des 
Kirchenchores, die Angestellten 
im Pfarrbüro, die Mesner und 
Blumenschmückerinnen in unse-
ren Kirchen, die Ministrant:innen, 
die Austrägerinnen des Pfarrblat-
tes, die Mitglieder im Pfarrge-
meinderat und Kirchenrat und 
viele mehr, die mich, meinen zwei-
ten Priester, meine zwei Pastoralas-
sistenten und meine zwei Diakone 
unterstützen“, beschreibt der De-
kan wertschätzend die um ihn ver-
sammelte Kirchengemeinschaft. 

Trauerhelfer gesucht 
Zurück zum Thema Begräbnisse. 
Angermayer ist bei der Gestaltung 
von Verabschiedungen sehr offen 
für die Wünsche der Betroffenen. 
„Mein zweiter Pfarrer und ich bit-
ten die Hinterbliebenen zum Ge-
spräch bei uns im Widum. Man-
che wollen, dass wir bei der Pre-
digt auf das Leben des Verstorbe-
nen eingehen, andere möchten, 
dass Angehörige diesen Teil über-
nehmen. Mittlerweile wollen auch 
immer öfter Leute bei den Rosen-
kränzen die Andachten mit Bil-
dern des Verstorbenen auf Lein-
wänden oder eigenen Texten ge-
stalten. Auch das unterstützen wir 
natürlich gerne. Alles, was der 
Trauerarbeit gut tut, ist uns sehr 

willkommen“, betont der Priester, 
der noch einen besonderen 
Wunsch an die Bevölkerung hat: 
„Wir hätten auch gerne Ehren-
amtliche, die sich nach den Verab-
schiedungen um die Trauerbeglei-
tung kümmern. In den Tagen 
nach dem Todesfall sind die Ver-
wandten ohnehin sehr beschäftigt 
und abgelenkt. Die Hinterbliebe-
nen fallen dann oft erst Tage nach 
der Beerdigung in ein seelisches 
Loch. Leute, die sich dabei um die 
Betroffenen kümmern, würden 
wir unterstützen und auf diese 
Aufgabe vorbereiten.“ 
Speziell beim Thema Trauer ist die 
Kirche heutzutage mit vielen Ver-
änderungen konfrontiert. Das 

weiß auch Angermayer und 
nimmt dazu wie folgt Stellung: 
„Für uns als Kirche ist die Erdbe-
stattung samt Sargaufbahrung in 
der Kirche und in der Totenkapel-
le nach wie vor die gewünschte 
Form. Aber wir akzeptieren selbst-
verständlich, dass immer mehr 
Menschen eine Feuerbestattung 
samt Urnenbeisetzung bevorzu-
gen. Moderne Formen der Beiset-
zung in Waldfriedhöfen und der-
gleichen sind nicht meine Sache. 
Leute, die aus der Kirche ausgetre-
ten sind, erhalten auf Wunsch der 
Angehörigen aber jedenfalls einen 
Wortgottesdienst. Und für den bei 
uns eher seltenen Fall von Todes-
fällen bei Evangelischen können 
deren Priester natürlich gerne bei 
uns in der Kirche den Gottes-
dienst abhalten!“ Dass beim To-
desfall neben Ernsthaftigkeit 
durchaus auch Humor seinen Platz 
hat, begrüßt der Imster Priester 
sehr. „Wenn beim Totenmahl lusti-
ge Geschichten aus dem Leben des 
Verstorbenen erzählt werden, dient 
das jedenfalls auch dem Seelen-
heil“, weiß Angermayer, der noch 
schmunzelnd eine Anekdote an-
fügt: „Ich habe mit unserem Wirt 
Hannes Staggl, bei dem die meis-
ten Trauerfeste stattfinden, scherz-
haft eine Vereinbarung getroffen. 
Ich habe ihm versprochen, dass ich 
meine Predigten eher trocken hal-
te, damit seine Gäste daher umso 
mehr Durst haben“ (me) 

Der Imster Dekan Franz Angermayer 
freut sich in seiner Pfarre bei kirchli-
chen Feiern über viel ehrenamtliche 
Unterstützung und gute Beteiligung. 
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Am Tag vor dem Palmsonntag gibt es in Imst traditionell einen Kurs zum Binden von geschmückten Latten und Palmbü-
schen. Das Ehepaar Stephanie und Christian Payer hatte dabei heuer mit ihren Buben Anton (6) und Josef (4) sichtlich viel 
Spaß. Am rechten Bild präsentieren Mila Finazzer, Alina Mark und Lela Finazzer stolz ihre Palmbuschen.
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Eindeutig „das Gelbe vom Ei“  
Stefanie und Mario Matt aus Pettneu haben die Marke „s´Arlberg Ei“ entwickelt 
Alles begann vor Jahren mit der 
Idee, Hühner für den Eigen -
verbrauch zu halten. Entstanden 
ist daraus die Marke „s´Arlberg 
Ei“– mittlerweile zählen u.a. 
780 Hühner zum landwirt-
schaftlichen Betrieb der Pett-
neuer Familie. Die Eier sind be-
sonders hochwertig und beste-
chen durch goldgelbe Dotter – 
kein Wunder, die Hühner kön-
nen dank mobiler und artge-
rechter Haltung ein schönes 
(Hühner)leben genießen.  
 
„Durch den optimalen Standort 
am Arlberg können wir unseren 
Hühnern alles bieten, was sie für 
ein schönes und natürliches ́ Hüh-
nerleben´ brauchen“, lautet der 
Ansatz von Stefanie und Mario 
Matt, die in Pettneu auf mobile 
Hühnerhaltung setzen. Wie es 
dazu kam? Mario Matt erzählt: 
„Nachdem wir 2015 unser Haus 
in Pettneu umgebaut haben, hatte 
meine Frau Stefanie die Idee, 
Hühner für den Eigenbedarf zu 
halten.“ Mittlerweile hat das Vor-
haben andere Dimensionen ange-
nommen und aus zehn wurden 
780 Hühner. Parallel dazu haben 
Stefanie und Mario Matt 2020 
den elterlichen Milchviehbetrieb 
übernommen. Mittlerweile wurde 
das landwirtschaftliche Konzept 
aber auf die Haltung von Angus-
Rinder umgestellt. Insgesamt wer-
den aktuell 14 Angus-Rinder, neu-
erdings auch ein Stier, gehalten. 
Das Fleisch wird vermarktet.  

Zurück aber zu den Hühnern: Der 
Schritt von zehn auf 25 Hühnern 
erfolgte sehr schnell. Schnell wur-
den es 55. „Als wir dann im 
Herbst drei Wochen auf Urlaub in 
Dubai und Thailand waren, er-
reichte uns die erste Kundenanfra-
ge“, erinnert sich Mario Matt zu-
rück. Zeitgleich wurde ein erster, 
mobiler Hühnerstall für 130 Hüh-
ner angekauft. Mittlerweile ist der 
Absatz derart gestiegen, dass allein 
in St. Anton am Arlberg fünf und 
in Lech am Arlberg 15 Betriebe 
mit Eiern beliefert werden. Mehr 
ist kaum möglich, da sich in Zwi-
schensaisonzeiten die Frage stellt: 
Wohin mit den Eiern? Auch hier-
für fand die Familie Matt eine gute 
Lösung: „Von der Martinshof Ver-
triebs GmbH werden Nudeln aus 
unseren Eiern produziert“, erzählt 
Mario Matt. Auch, dass dafür 
mindestens 2.500 Eier geliefert 
werden müssen. „Leider kommt 
besonders bei den Nudeln oft die 
Rückmeldung von Seiten der Gas-
tronomie, dass diese zu teuer 
sind“, bedauert Mario Matt. Da-
für sei der Absatz bei den Eiern 
und dem Fleisch sehr gut.  

Ein Einbruch durch Corona  
Den ersten größeren, mobilen 
Stall kaufte die Familie 2019 an, 
wodurch auch eine Erhöhung von 
150 auf 250 gehaltene Hühner 
möglich war. Die kurz darauffol-
gende Corona-Pandemie brachte 

einen großen Absatzeinbruch mit 
sich. „Auf einen Schlag ist die Gas-
tronomie als Abnehmer weggebro-
chen, das war ein herber Verlust“, 
erinnert sich Mario Matt zurück. 
Aufgeben war jedoch keine Opti-
on und so entwickelten Stefanie 
und Mario Matt unter anderem 
„mobile Ostersackerln“, die es üb-
rigens zu Ostern 2025 wieder ge-
ben sollte (heuer nicht). Mittler-
weile jedenfalls zählen zur Hüh-
nerhaltung stolze 780 Hühner. 
Die Einhaltung hygienischer Vor-
schriften ist selbstverständlich, 
Mario Matt erklärt hierzu: „Alle 
15 Wochen entnimmt ein Betreu-
ungstierarzt Proben, die unter-
sucht werden.“  

Legeleistung von 90 % 
Bei einer Hühnerhaltung im gro-
ßen Stile, gilt es natürlich auch 
Herausforderungen zu meistern. 
Wie es in der Natur so ist, haben 
auch Hühner natürliche Feinde: 
„Fuchs, Milan und Habicht“, er-
wähnt Mario Matt in diesem Zuge 
und erzählt: „Im Vorjahr kam auf-
grund eines technischen Defekts 
beim mobilen Hühnerstall ein 
Marder in den Hühnerstall, da wa-
ren 50 Hühner tot.“ Das war frei-
lich bitter, Mario Matt relativiert: 
„Solange es sich in Grenzen hält, 
muss man damit leben. Eine Aus-
fallquote von 10 % ist normal.“ 
Anders als angenommen, legt eine 
Henne nicht jeden Tag ein Ei. 

„Wir haben eine Legeleistung von 
90 %, was sehr gut ist“, freut sich 
Mario Matt.  

Verkauf von Produkten  
Die Produkte (Eier, Nudeln, 
Fleisch oder Fleischwaren wie 
Würste, Aufstriche oder Leberkäs, 
die ebenfalls von einem Partnerbe-
trieb produziert werden) sind über 
die Regiobox Arlberg, die sich di-
rekt beim Terminal Ost in St. An-
ton am Arlberg befindet, ebenso 
erhältlich wie über die Website 
oder die „Eierbox“ vor dem Pett-
neuer Stöcklhof der Familie Matt. 
Verkauft wird auch das „Arlberg 
Suppenhuhn“ beziehungsweise 
s´Arlberg Hendl. Geschlachtet 
wird übrigens direkt am Hof. 
Auch an Zukunftsvisionen man-
gelt es der Familie Matt nicht: So 
wird nach einer Lösung im Mast-/ 
Grillhendlbereich gesucht, ebenso 
sollte durch kreative Ideen wie Ge-
schenkkörbe der Absatz weiter an-
gekurbelt werden. Schon jetzt 
steckt die Familie viel Zeit in den 
landwirtschaftlichen Betrieb, das 
Ausnehmen der Eier am Abend ist 
eine der Hauptaufgaben. Haupt-
beruflich ist Mario Matt Mitarbei-
ter des Bauhofs Lech mit einem 
Stundenausmaß von 50 % - er 
und seine Frau Stefanie wurden 
vor gut zwei Jahren Eltern von 
Zwillingen und betreiben neben 
der Landwirtschaft noch Apparte-
ments in ihrem Stöcklhof. (lisi)

Mario und Stefanie Matt betreiben ih-
ren landwirtschaftlichen Betrieb mit 
viel Herzblut. 

Den Hühnern wird alles geboten, was sie für ein schönes und artgerechtes Hühnerleben brauchen.  
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Der Dorfchef hat ein hochprozentiges Hobby 
Martin Gstrein, der Bürgermeister von Karres, findet Entspannung beim Schnapsbrennen
Das mit dem Genießen ist so 
eine Sache. Wenn sich einer wie 
der Dorfchef der kleinen Ge-
meinde Karres hauptberuflich 
an der Privatklinik medalp um 
die komplexe Medizintechnik 
kümmert und gleichzeitig das 
Ortsgeschehen „schupft“, dann 
ist es gar nicht so leicht, den per-
sönlichen Akku von 100 Prozent 
auf Ruhemodus herunter zu 
schrauben. „Mir hilft ein 
Schnapsl“, lacht der 53-jährige 
Martin Gstrein, der sich seinen 
Zaubertrank selbst zubereitet. 
Und dabei beim Rauchbrennen 
in seinem Keller seine Tiefenent-
spannung findet. 
 
Stress kann eine Plage oder ein po-
sitiver Ansporn sein. Wer im Tun 
Erfüllung findet, der empfindet 
Arbeit nicht als Mühe. „Ich mag 
die Menschen und liebe es, zu ge-
stalten“, sagt Gstrein, für den Lob, 
Dank und Anerkennung wichtige 
Zahlungsmittel sind. Dazu gehö-
ren auch, wie im Fall des Dorf-
chefs, hochprozentige Geschenke. 
Der Schnapsbrenner aus Leiden-
schaft verwendet die von ihm her-
gestellten Edelbrände wie eine 
Währung. „Wenn mich die Verei-
ne im Ort für ihre Feierlichkeiten 
und Feste um Spenden bitten, 

dann gibt es in aller Regel ein paar 
Flaschen flüssiges Obst aus mei-
nem Keller. Das kommt gut an“, 
lacht Martin, der die Verarbeitung 
der Früchte aus dem Garten seiner 
Frau in Karrösten und aus seiner 
kleinen Plantage mit zirka 45 Bäu-
men in Karres als Ausgleich für sei-
nen intensiven Arbeitsalltag sieht. 

Spänling, Birnen & Beeren 
„Zum Schnapsbrennen bin ich wie 
die Jungfrau zum Kind gekom-
men. Meine Frau Sonja, die in un-
serem Haus ein Kosmetikstudio 
betreibt, hat von ihren Eltern ein 
Haus samt Garten geerbt.  
Die dortigen Spänling- und 
Zwetschkenbäume mussten natür-
lich betreut werden. Inzwischen 
habe ich mir selbst auch noch ein 
paar Äpfel- und Birnenbäume ge-
pflanzt. Was dazu geführt hat, dass 
meine Bastlerwerkstatt seit einiger 
Zeit auch ein Schnapskeller ist“, 
erzählt der gelernte Zimmerer, der, 
wie er sagt, was immer er tut in 
Perfektion betreibt. „Viele Jahre 
habe ich leidenschaftlich fotogra-
fiert. Auch beim Klettern und 
Mountainbiken war ich fanatisch. 
Und mittlerweile sitze ich vor dem 
Computer und lese im Internet die 
Fachliteratur für Destillation. Au-
ßerdem unterstütze ich unseren 

Obmann Peter Fink beim Obst- 
und Gartenbauverein als dessen 
Stellvertreter. Ein gutes Produkt 
beginnt natürlich schon beim An-
bau“, schmunzelt der mehrfach 
Begabte, der sich auch bei der Aus-
stattung seines Brennkellers das 
aktuell Modernste angeschafft hat. 
„Wenn schon denn schon“, lacht 
Martin, der als Technikfreak na-
türlich die Etiketten für seine 
Schnapsflaschen selbst grafisch ge-
staltet und auch druckt und auf-
klebt. Kreativ ist er zudem bei der 
Herstellung seiner hochprozenti-
gen Ware. Neben Spänling, Bir-
nen, Äpfel und Zwetschgen brennt 
er auch alle zwei Jahre Vogelbee-
ren. Dafür geht er mit Freunden 
stundenlang in den Wald. „Da 
werden dann aus 100 Liter Mai-
sche letztlich fünf Liter Schnaps. 
Rentables Geschäft ist das keines“, 
schmunzelt Gstrein, der den Lohn 
für sein aufwendiges Hobby in der 
Anerkennung findet. „Für meine 

Brände mit Heidelbeeren und Jo-
stabeeren habe ich bei Prämierun-
gen schon Auszeichnungen be-
kommen. Das macht mich natür-
lich stolz“, gesteht der Tüftler, der 
auch als Jäger und bei seinen Bas-
telarbeiten mit Laserstrahlen auf 
Holz Erfüllung findet. 

Gäste willkommen 
Ob ein Schnapsl gesund ist, kann 
Martin Gstrein nicht sagen. Als 
Angestellter von Ärzten vermeidet 
er medizinische Diagnosen. Wohl-
tuend seien aber jedenfalls die Ge-
spräche mit Besuchern in seinem 
Keller. „Manche Bürger:innen von 
Karres kommen mit ihren Anlie-
gen in die Amtsstube in der Ge-
meinde. Andere besuchen mich 
bei mir Zuhause beim Schnaps-
brennen. Ich freue mich auf Gäste 
und serviere dabei natürlich ein 
Stamperl“, heißt der Menschen-
freund gerne Gäste für einen „Rat-
scher“ willkommen. (me) 

Martin Gstrein beim Schnapsbrennen in seinem Keller. Der Bürgermeister von 
Karres freut sich dabei auch über angeregte „Amtsgespräche“ mit Gästen.
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Was Dich erwartet 
n  Neue Herausforderungen in einem  qualifizierten  

und kreativen Team mit angenehmem Betriebsklima 
n  Selbständiges und  eigenverantwortliches Arbeiten 
n  Aktive Beteiligung an Betriebs abläufen und Konzepten 
n  Freie Verpflegung und auf Wunsch freie Unterkunft  

im neuen  Mitarbeiterhaus 
n  Freie Nutzung des Fitnessbereiches  sowie des Hallenbades 
n  Zahlung nach gültigem  Kollektivvertrag für Tirol 
n  Freier Transfer nach Reutte 
n  Mitarbeiterbekleidung 
n  Weiterentwicklungsmöglichkeiten 
n  Moderner Führungsstil

Wir bilden aus 
n Hotel- und Gastgewerbeassistent/in 
n Restaurantfachmann/-frau  
n Koch/Köchin  
n Gastronomiefachmann/-frau  
n Hotelkaufmann/-frau  
n Hotelfachmann/-frau  
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Honig ist pure Energie aus der Kraft der Sonne 
Der Imkermeister Martin Ennemoser aus Roppen ist der Chef von fünf Millionen Bienen
Arbeiten in, mit und für die Na-
tur. Und dabei berufliche und 
private Erfüllung finden. Dieses 
Lebensglück genießt Martin En-
nemoser aus Roppen. Der 52-
Jährige lehrt und arbeitet an der 
Imkerschule in Imst und führt 
gemeinsam mit seiner Frau Mo-
nika eine Bienenzucht. Bis zu 
fünf Millionen fleißige Helferin-
nen produzieren für die Familie 
des Nebenerwerbslandwirts 
wertvolle Nahrungsmittel wie 
Honig, Propolis oder Blütenpol-
len. Die vielen Geheimnisse 
rund um Vitamine und Mineral-
stoffe des süßen Kraftspenders 
werden in der mehr als 100 Jahre 
alten Imkerschule in Imst wis-
senschaftlich erforscht. Enne-
moser ist dort so etwas wie ein 
Dozent für Theorie und Praxis. 
 
„Andere machen Weltreisen. Mir 
genügt ein Blick in blühende Wie-
sen. Die Arbeit mit den Bienen er-

öffnet mir einen spannenden Kos-
mos. Das Leben mit den Jahreszei-
ten in der wechselnden Natur, spe-
ziell die faszinierende Blütezeit, 

bescheren mir viel Freude. Und 
außerdem habe ich es an der Schu-
le das ganze Jahr über sehr viel mit 
Menschen zu tun. So gesehen darf 
ich schon sagen, dass ich einen 
Traumberuf habe“, schwärmt der 
Imkermeister, der gemeinsam mit 
seinem Kollegen Marcel Klotz und 
dem Lehrling Benedikt Perktold 
die an das landwirtschaftliche Bil-
dungsinstitut des Landes ange-
schlossene Imkerschule betreut. 
„Wir machen dort neben der Aus-
bildung unserer Schüler auch Kur-
se und Fortbildungen für Lehrer 
und Bienenzüchter. Pro Jahr besu-
chen mehr als 400 Interessierte 
unser Institut“, beschreibt Enne-
moser die Dimension seines Ar-
beitsplatzes. 

Bedeutung der Biene 
Neben der Vermittlung handwerk-
licher Fähigkeiten rund um die Ar-
beit mit den Bienenvölkern und 
die Produktion von Honig hat sich 
die mittlerweile bereits 102 Jahre 
alte Imster Imkerschule auch ei-
nen Namen als Forschungsstätte 
gemacht. „Wir sind ein österreich-
weit anerkanntes Kompetenzzen-
trum und können auf diese Marke 
sehr stolz sein“, sagt Martin, der 
sich auch nicht scheut, gesell-
schaftspolitische Äußerungen zu 
treffen. Der jüngst immer wieder 
medial aufschwappenden Ver-
schwörungstheorie „Stirbt die  

Biene, stirbt der Mensch“ hält er 
gelassen entgegen: „Unsere Honig-
biene gibt es bereits seit gut 50 
Millionen Jahren. Und ich glaube, 
sie dürfte uns Menschen überle-
ben!“ Trotz dieses pragmatischen 
Denkansatzes nimmt auch Enne-
moser das Thema Klimawandel 
ernst. „Es gibt neben der Honig-
biene auch noch gut 700 verschie-
dene Arten von Wildbienen, die 
natürlich für unser Ökosystem 
sehr wichtig sind. Wir bieten da-
her an unserer Schule neuerdings 
auch Kurse an, bei denen die  
Teilnehmer zu Wildbienen-Bot-
schaftern ausgebildet werden. 
Mein Zugang zu kontroversiellen 
Diskussionen ist, das Miteinan-
derreden vor das Übereinander -
reden zu stellen.“ 

Bienenfarm in Roppen 
Privat betreibt Ennemoser in  
Roppen eine kleine Landwirt-
schaft mit ein paar Mastochsen 
mit rund 3,5 Hektar Äcker und 
Wiesen und etwa 11 Hektar Wald. 
Auf diesen Flächen leben auch sei-
ne gut 50.000 Bienenvölker. Die 
dort tätigen rund fünf Millionen 
„Arbeitskräfte“ der „Bienenfarm“ 
werden hauptsächlich von Martins 
Ehefrau Monika betreut. „Neben 
Honig, Propolis und Blütenpollen 
haben wir uns auch auf die Zucht 
von Bienenköniginnen speziali-
siert, die wir gezielt an Imker wei-
tergeben“, verrät Martin, der nach 
dem Besuch von Volks- und 
Hauptschule die dreijährige Fach-
schule an der LLA Imst absolviert 
hat. Ein dabei in Kärnten absol-
viertes Praktikum hat ihn dann 
dazu animiert, zuerst eine dreijäh-
rige Lehre und dann die Meister-
prüfung als Imker abzulegen.  
„Eine Entscheidung, die ich bis 
heute nie bereut habe. Mein Beruf 
ist wirklich wunderbar“, betont 
der von vielen als „Honig-Papst“ 
bezeichnete Oberländer, dessen 
Kinder Gesundheitsberufe anstre-
ben. Sohn Daniel Eduard studiert 
Medizin, Tochter Lisa Maria 
macht eine Ausbildung zur Kran-
kenschwester. „Den Fleiß und 
ihre Wissbegierigkeit haben beide 
von den Bienen“, lacht der stolze 
Papa. (me) 

Der Imkermeister Martin Ennemoser hat mit seiner Arbeit mit den Bienen seinen 
Traumberuf gefunden, der ihm Erfüllung im Kontakt mit der Natur und auch vie-
len Menschen beschert. Foto: Eiter  
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Lebensmittelinnovationspreis 
geht in die zweite Runde
Der Erfolg des ersten Tiroler Le-
bensmittelinnovationspreises hat 
gezeigt, dass Tirol ein wahres 
Zentrum für kreative Köpfe der 
Lebensmittelbranche ist. Die 
Agrarmarketing Tirol, das Lan-
desgremium des Tiroler Lebens-
mittelhandels in der Wirt-
schaftskammer Tirol und die 
Landwirtschaftskammer Tirol 
geben nun den Startschuss für 
die zweite Auflage. Einreich-
schluss ist der 12. Juni 2024. 
  
„Regionalität am Teller besteht aus 
vielen Zutaten. Eine davon ist die 
Innovationskraft unserer bäuerli-
chen Betriebe im Zusammenspiel 
mit den Verarbeitungsbetrieben 
und dem Handel. Wir freuen uns 
im Rahmen des 2. Tiroler Lebens-
mittelinnovationspreises auf neue 
Ideen, Kooperationsprojekte, wie-
derentdeckte Lebensmittel und 
Antworten auf die Trends und He-
rausforderungen unserer Zeit“, 
ruft LH-Stv. Josef Geisler alle in-

novativen Köpfe auf, sich zu be-
werben. 
„Wir möchten alle Interessierten 
dazu anregen, ihre Ideen einzurei-
chen.“, erklärt Matthias Pöschl, 
Geschäftsführer der Agrarmarke-
ting Tirol. „Neben der Anerken-
nung erhalten die Gewinner:innen 
die Möglichkeit, ihre Produkte 
oder Konzepte einem breiten Pu-
blikum vorzustellen. Außerdem 
erhalten sie ein umfassendes Kom-
munikationsleistungspaket sowie 
eine Listung im Tiroler Lebens-
mittelhandel“, ergänzt Pöschl. 
Der Aufruf richtet sich an alle Ti-
roler Unternehmen, landwirt-
schaftlichen Produzent:innen und 
KMUs, die in der Lebensmittel-
branche tätig sind. Egal, ob etab-
lierte Unternehmen oder aufstre-
bende Start-ups – alle sind dazu 
aufgerufen, ihre kreativen Ideen 
und innovativen Konzepte einzu-
reichen.  
Weitere Informationen unter: 
www.liz.tirol/innovation

Schmackhafte Köstlichkeiten der 
Traditionsbäckerei Köhle in Ried
Seit 1929 gibt es in Ried im Ober-
inntal die Bäckerei Köhle. Der Fa-
milienbetrieb wird mittlerweile in 
dritter Generation geführt.  
„Unser Anspruch ist es, aus hoch-
wertigen Rohstoffen beste Quali-
tät zu produzieren. Hausgemach-
te, überlieferte Rezepturen und die 
Liebe zur Handarbeit geben unse-
rem Brot den typischen Ge-
schmack“, sagt Geschäftsführer 
Reini Köhle, der derzeit zwei Lehr-

linge ausbildet. Täglich stehen 
dem Kunden eine frische Vielfalt 
an herzhaften Brot- und Gebäck -
spezialitäten zur Auswahl, Appetit 
dafür kann man sich auch online 
auf www.baeckereikoehle.at holen.  
Regionale Spezialitäten wie der 
„Tiroggl“ oder auch süße Köstlich-
keiten aus der hauseigenen Kondi-
torei warten auf hungrige Kunden 
in den Geschäften Ried, Prutz und 
Tösens! ANZEIGE 



Das Original hängt als zwölf 
Meter breiter Wandteppich in 
der Wiener Stadthalle. Ein im-
merhin noch 89 Zentimeter ho-
her und mehr als vier Meter brei-
ter Entwurf ziert seit kurzem die 
Dauerausstellung im Imster Mu-
seum. Die Rede ist vom Kunst-
werk „Die Welt und der 
Mensch“, das der berühmte 
Österreichische Maler und 
Kunstprofessor Herbert Boeckl 
geschaffen hat. Vermittelt hat 
diese einzigartige Leihgabe der 
ehemalige Herausgeber der Zeit-
schrift „Tirol“, Dr. Peter Baeck. 
Die Motivation für diesen 
Kunsttransfer war Baecks Liebe 
zur Heimat seiner Frau Inge. 
 
Kunst verbindet. Frei nach diesem 
Motto hat der mittlerweile 82-jäh-
rige Baeck eine außergewöhnliche 
Kunstbrücke gebaut. „Ich habe in 
Imst ganz viele Freunde. Meine 

Frau ist die Schwester von Altbür-
germeister Manfred Krismer. Und 
viele der inzwischen weit über die 
Grenzen von Imst hinaus bekann-
ten Künstler haben einst in Wien 

beim Meister dieses Werkes stu-
diert“, erzählt Baeck bei der Über-
gabe des Bildes im Museum im 
Ballhaus an Bürgermeister Stefan 
Weirather, Kulturreferentin Bar-
bara Hauser und Museumsleiterin 
Sabine Schuchter. Der mittlerwei-
le in Götzens lebende gebürtige 
Innsbrucker Peter Baeck, ein stu-
dierter Jurist, war einst Pressespre-
cher bei der Tiroler Volkspartei so-
wie Berater von LH Eduard Wall-
nöfer und Parteigeschäftsführer  
Dr. Robert Fiala. 

Die Kunst verbindet 
Da der legendäre ÖVP-Manager 
Fiala nebenberuflich auch die 
Agentur „Heimatwerbung“ leitete 
wuchs Baeck mehr und mehr ins 
Verlagsgeschäft hinein und über-
nahm nach dem Tod seines beruf-
lichen Ziehvaters auch die Schrift-
leitung der Zeitschrift „Tirol“, die 

erst kürzlich ihr 100-jähriges Be-
stehen feierte. „Über diese Arbeit 
als Botschafter unseres Landes – 
die Zeitschrift mit 20.000 Stück 
Auflage hat heute noch viele 
Abonnenten in aller Welt – habe 
ich meine Leidenschaft zur Kunst 
entwickelt. Wir wollten nämlich 
mit unserer Publikation immer 
schon neben der schönen Land-
schaft auch die Kultur unserer Re-
gion vermitteln“, erzählt der Vater 
zweier erwachsener Söhne. Das 
jetzt in Imst vorerst als Leihgabe 
für die nächsten fünf Jahre hän-
gende Bild steht im Besitz des Ver-
eines „Kunstinitiative Tirol“. Das 
Werk hing in den vergangenen 
Jahren unter anderem in den Bü-
ros der Kulturlandesrät:innen Fritz 
Astl und Beate Palfrader sowie im 
Rabalderhaus in Schwaz. „Wenn 
es nach mir geht könnte es in Imst 
gerne eine dauerhafte Heimat fin-
den“, sagt Baeck. 

Ein großer Künstler 
Herbert Boeckl (1894-1966) gilt 
als einer der bedeutendsten Vertre-
ter der österreichischen Malerei des 
20. Jahrhunderts . Den gewebten 
Bildteppich „Die Welt und der 
Mensch“ entwarf Boeckl 1954 im 
Rahmen der Förderaktion „Kunst 
am Bau“ für die so genannte Eh-
renloge der neu gebauten Wiener 
Stadthalle. In seinem „Teppich des 
Lebens“ setzte er sich mit den exis-
tenziellen Grundlagen des Men-
schen auseinander: das Leben, die 
Polarität der Geschlechter, die Er-
lösung und das Schicksal, das sich 
im Motiv des Schicksals(Rads) 
wiederfindet. Von dem Bildtep-
pich existieren drei Entwürfe, von 
denen die als Leihgabe im Muse-
um im Ballhaus gezeigte Collage 
unter dem unmittelbaren Ein-
druck einer Griechenlandreise ent-
standen ist. Von der endgültigen 
Ausführung unterscheidet sich die-
se aber in einigen Details. Boeckl 
bezeichnete den fertigen Gobelin 
selbst als sein Lebenswerk und 
Glaubensbekenntnis. Das heraus-
ragende Werk wurde bei zahlrei-
chen Ausstellungen im In- und 
Ausland gezeigt, darunter auch bei 
der Weltausstellung 1958 in Brüs-
sel. (me)
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 Süleyman Kilic ist Spitzenkandidat der SPÖ im Oberland
Der 41-jährige Süleyman Kilic aus 
Imst, Angestellter in einem Unterneh-
men für soziale Angebote in Tirol, 
wurde bei der Regionalkonferenz der 
drei Oberländer SPÖ-Bezirksparteien 
zum Spitzenkandidaten für die anste-
hende Nationalratswahl nominiert. Auf 
den weiteren Listenplätzen gehen Cor-
nelia Kratzer, Sautens, Bernhard Mair-
hofer, Schönwies, Amila Ferizovic, 
Imst, Danko Cvijanovic, Ötz, Helga 
Fink, Schönwies, Theo Sager, Imst, 
Christiane Maier, Vils, Hubert Gruber, 
Pflach, Monika Rotter, Landeck, Phi-
lipp Pflaume, Landeck und Benedikt 
Lentsch, Zams ins Rennen.

Im Bild die anwesenden Kandidaten (v.l.n.r): GR Bernhard Mairhofer, LA BGM 
Benedikt Lentsch, GRin Monika Rotter, Theo Sager, Amila Ferizovic, Süley-
man Kilic, Helga Fink, GRin Conny Kratzer, StR Philipp Pflaume. 

 Zunftbruderschaft ehrt Donatus Wagner

Bei der diesjährigen Zunftfeier der Bruderschaft St. Josef zu Bichlbach wurde 
Consiliarius Donatus Wagner (3. von rechts) mit dem Sozialpreis der Zunft -
bruderschaft ausgezeichnet. Mit ihm freuen sich (v.l.) Präsident Paul Strolz, 
Bgm. Stefan Schwarz, Laudator Dietmar Schennach, Dekan Franz Neuner und 
Pfarrer Tomasz Kukulka. Dietmar Schennach würdigte das Engagement von 
Pfarrer Donatus Wagner für in Not geratene Menschen. Der aus Grän stammen-
de „Inbegriff der Glaubens- und Lebensfreude“ habe unter anderem in seiner 
Heimat den „Tannheimertal-Hilfsverein“ mitgegründet.
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Bild einer Weltausstellung im Imster Museum 
Dr. Peter Baeck vermittelte seinen Oberländer Freunden ein wertvolles Kunstwerk

Politischer Berater, Herausgeber und Kunstfreund: Dr. Peter Baeck vermittelte 
seinen Imster Freunden ein kulturelles Werk von internationaler Bedeutung.
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ARBEITSSPEKTRUM 
 Herstellung und Renovierung von Grabkreuzen, 

Grabanlagen, Inschriften und Grabzubehör 
 Balkon- und Stiegengeländer in jeder Variation 
 Gartentore und Zäune, Einfahrtstore, Türen 
 Fenstergitter, Tür- und Trenngitter 
 Ofen- und Kaminverkleidungen in edlen Metallen 
 Wetterhähne und Wetterfahnen 
 Kirchenausstattung 
 Sonderkonstruktionen in Stahl, Edelstahl,  

Messing, Kupfer und Aluminium

6493 Mils bei Imst · Gewerbegebiet 5 
Tel. 05418 5233 · Mobil 0664 3073573 

info@metallkunst-hammerle.at 
www.metallkunst-hammerle.at

UNTERNEHMEN DES MONATS

Malser Straße 37/2 • 6500 Landeck 
T e l .  + 4 3 ( 0 ) 5 4 4 2 / 6 3 8 3 9  
F a x :  + 4 3 ( 0 ) 5 4 4 2 / 6 3 8 3 9 - 5  
E - M a i l :  o f f i c e @ w s s k . a t

Ulrich Plattner 
GeneralAgent 

See 83a · 6414 Mieming 
Telefon: 05264/20276 
Mobil: 0664 88915277 
E-Mail: ulrich.plattner@uniqa.at 
GISA-Zahl: 21488368

Der Gründer des Familienbetriebes, Theo Hammerle, legte 1980 den 
Grundstein für den heutigen Fachbetrieb für Metallgestaltung. Mit ver-
schiedensten Aufträgen, die konsequent mit höchster Qualität und Perfek-
tion bis ins kleinste Detail realisiert wurden, machte sich die Kunstschmie-
de-Schlosserei Hammerle auch über die Grenzen Tirols hinaus einen  
Namen. Dieses erfolgreiche Prinzip wird von Sohn Michael Hammerle wei-
tergeführt, der den Betrieb im Jahr 2000 übernahm. Mittlerweile beschäf-
tigt die Kunstschmiede-Schlosserei fünf Mitarbeiter, darunter auch Micha-
els Sohn Julian, der im elterlichen Betrieb die Meisterprüfung abschloss.  
Neben Stahl, Bronze, Messing und Kupfer wird Edelstahl und Aluminium 
verarbeitet, gemäß den Kundenwünschen innovativ-modern oder tradi -
tionell-rustikal. 

Qualität und fachgerechte Ausführung 
von Meisterhand 
Der Familienbetrieb Hammerle in Mils ist seit 44 Jahren 
als Kunstschmiede-Schlosserei auf Erfolgskurs.
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Der Chronist hinter der Kamera  
Roland Mair ist Chronist in Strengen und Obmann des Fotoklubs
Fotos und die Entstehung dieser 
faszinieren den Strenger Roland 
Mair seit jeher. Er ist seit 36 Jah-
ren Obmann des Fotoklubs und 
langjähriger Chronist in Stren-
gen. 2022 wurde das Heimat-
buch I und II, das von Dekan Jo-
hann Lorenz 1945 in Kurrent-
schrift verfasst wurde, in über-
setzter Form herausgebracht.   
 
„Mir taugt das“, mit diesen Wor-
ten beschreibt Roland Mair ei-
gentlich alles. Gemeint ist damit 
seine Chronisten-Tätigkeit, die er 
im Jahr 2010 von Johann Alois 
Auer übernommen hat. Unter-
stützt hat er seinen Vorgänger 
schon vorher. Die Leidenschaft 
dabei gilt der Fotografie: „Das Fo-
tografieren mache ich am liebsten, 
meistens schreibe ich dann noch 
kurze Texte“, erklärt Roland Mair, 
der bei nahezu allen Veranstaltun-
gen und bei vielen Versammlun-
gen in Strengen mit von der Partie 
ist, etwa bei Sportveranstaltungen. 
So ist er zudem noch Ausschuss-
mitglied des Schi- und Rodelclubs 
Strengen.  
Aber auch die Krippenbauer oder 
die Fußballer (bei letzteren war er 
selbst lange aktiv) dürfen auf ihn 
zählen. Diese ehrenamtliche Tätig-
keit ist enorm zeitaufwendig. „Cir-
ca 20 Stunden pro Woche bin ich 
damit beschäftigt, manchmal 
mehr, manchmal weniger“, sagt 
der 66-jährige Vater dreier Kinder 
und Großvater, der mittlerweile 
Pensionist ist. Früher war der ge-
lernte Elektriker u.a. als Fahr-
dienstleiter bei der ÖBB tätig. Was 
Roland Mair auch macht: Er 
schaut bei den wöchentlich am 
Dienstag im Gasthof Straudi in 
Landeck stattfindenden Chronis-
ten-Treffen vorbei. Wichtig ist 
ihm auch, dass er stets Weiterbil-
dungen, Kurse oder Infoabende 
für Chronisten besucht.  

„Viel Arbeit mit Neuem“  
Dem Landesarchiv stattete er auch 
immer wieder einmal einen Be-
such ab, meist begleitet von Bern-
hard Auer aus Flirsch, der Ahnen-
forschung betreibt. Wie es ver-
mutlich alle Chronisten kennen, 
gehört es auch dazu, dass in alten 

Archiven gestöbert werden muss. 
So ging in Strengen beispielsweise 
ein Foto eines gefallenen Soldaten 
des Zweiten Weltkriegs, das auf ei-
ner Marmortafel angebracht war, 
verloren – dem Chronisten gelang 
es, ein Foto dieses Soldaten zu fin-
den. Wobei, so gesteht Roland 
Mair, für ihn der Fokus eher im 
Hier und Jetzt liegt. „Ich bin nicht 
der, der nur alte Sachen ausgräbt, 
ich habe viel Arbeit mit Neuem“, 
gesteht er. Und, diese Arbeit kann 
bestaunt werden: Pro Jahr stellt 
Roland Mair zwei dicke Ordner 
mit Fotos, Zeitungsberichten, etc. 
zusammen. „Hier wird alles festge-
halten, das in Strengen passiert“, 
erklärt Mair zusammenfassend. So 
stattet er beispielsweise jedes Jahr 
der Volksschule Strengen einen 
Besuch ab und macht Fotos aller 
Ersteler, die er dann in den Ord-
nern ablegt.  

Umfangreiches Buchprojekt 
Dekan  Johann Lorenz war ein ge-
bürtiger Strenger und bis zu sei-
nem Tod 1946 „Frühmesspfarrer“ 
in Silz. Er verfasste einst (im Jahr 
1945) in Kurrentschrift das Hei-
matbuch I und II von Strengen. 
Gemeinsam mit Unterstützung 
von Kurt Tschiderer aus Pettneu, 
Rudolf Juen aus Flirsch und Josef 
Ruetz aus Grins übersetzte Roland 
Mair im Zeitraum von drei Jahren 
das Buch. Das notwendige Know 
How für diese Übersetzungsarbeit 

hat er sich in einem Kurs bei Bern-
hard Mertelseder angeeignet. 
„Während der Corona-Zeit haben 
wir regelmäßige Zoom-Meetings 
abgehalten“, so Roland Mair über 
die gemeinsame Übersetzungsar-
beit im Team. „Die ersten 200 ge-
druckten Bücher waren schnell 
vergriffen, von den nachbestellten 
100 Stück gibt es noch Exempla-
re“, lässt er wissen.  

Gründungsmitglied 
Neben seiner Tätigkeit als Chro-
nist war Roland Mair bereits 
Gründungsmitglied des Foto-
klubs. Begonnen hat alles mit ei-

Roland Mair vor dem Schrank mit den Ordnern – pro Jahr sammelt er in seiner 
Funktion als Chronist der Gemeinde Strengen diverse Fotos und Zeitungsberich-
te in jeweils zwei Ordnern. Fotos: Elisabeth Zangerl 

Mit dieser Fotografie gewann Roland Mair 1979 einen Fotowettbewerb – darauf-
hin wurde der Fotoklub Strengen gegründet. 

nem 1979 von der AK ausge-
schriebenen, gewonnenen Wettbe-
werb. Die Fotografie eines Nach-
barkindes bescherte ihm damals 
4.000 Schilling Preisgeld, mit de-
nen er sich eine Dunkelkammer zu 
Hause einrichtete. Erster Obmann 
des Fotoklubs war Stefan Juen, in 
weiterer Folge Josef Mallaun und 
zwischendurch zwei Jahre auch der 
jetzige Obmann-Stellvertreter 
Markus Amon. 36 Jahre lang und 
bis dato übt(e) diese Funktion Ro-
land Mair aus. 25 Mitglieder:in-
nen zählt der Verein, neun davon 
sind aktiv. Einmal jährlich wird 
ein Fototag veranstaltet, ebenso 
ein Bilderabend und alle zehn Jah-
re eine große Bilderausstellung im 
Gemeindesaal. Für Roland Mair, 
ein Fotograf der alten Schule, steht 
fest, dass er auf Know How beim 
Fotografieren anstelle von um-
fangreichen Nachbearbeitungen 
setzt. Vorzugsweise hat er Kinder 
und Landschaften vor der Linse.  
Vor zwei Jahren besuchte Roland 
Mair mit Markus Amon einen Fo-
tokurs beim Reisefotografen Mar-
tin Engelmann. „Das war super 
und hat unser Wissen aufge-
frischt“, resümiert Mair und ge-
steht, zwei Lieblingsbilder in sei-
ner Sammlung zu haben: eines 
vom großen See mit der Eisenspit-
ze im Hintergrund, eines vom Flir-
scher Mösli in Richtung Lechtaler 
Alpen. Ein großes Ziel von ihm: 
Mit der Drohne sollten die Gipfel-
kreuze der Umgebung umrundet 
und gefilmt werden und dann als 
kurze Videoszenen beim Bilder-
vortrag gezeigt werden. (lisi)  
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(Energie)unabhängig durch eigene Erzeugung 
Bürgermeister Patrik Wolf sieht mehrmonatige Straßensperren als Belastung für Pettneu 
In diesem Jahr steht in der Ge-
meinde Pettneu die Errichtung 
eines Trinkwasserkraftwerks an 
– in Summe sorgen dann vier 
Energieerzeugungsanlagen für 
eine Unabhängigkeit von großen 
Energieversorgungsunterneh-
men. Geplant ist auch die Um-
setzung eines Waldklimaschutz-
projektes gemeinsam mit einem 
Startup – Pettneu übernimmt 
hierbei tirolweit eine Vorreiter-
rolle.  
 
Finanziell schaut’s in Pettneu gut 
aus, wie Bürgermeister Patrik Wolf 
informiert: „Die Gemeinde hat 
gute Arbeit geleistet – wir konnten 
1,1 Millionen Euro Schulden zu-
rück zahlen und das Jahr 2023 so-
gar mit einem Überschuss in Höhe 
von 150.000 Euro abschließen.“ 
Zudem sei es gelungen, für 2024 
ausgeglichen zu budgetieren. Der 
Gürtel wird – im Bezug auf Pro-
jekte – heuer dennoch enger ge-
schnallt, wie der Pettneuer Dorf-
chef anmerkt. Geplant ist in jedem 
Fall die Umsetzung eines 250.000 
Euro teuren Trinkwasserkraft-
werks. Darüber hinaus wurde 
auch in Pettneu eine Energiege-
meinschaft gegründet, die – so der 
Bürgermeister – „gut funktio-
niert.“ Gedacht ist diese in Pettneu 
vorerst jedoch nur für öffentliche 
Gebäude. Rechnet man das Trink-
wasserkraftwerk hinzu, verfügt die 
Gemeinde Pettneu dann über vier 
Energieerzeugungsanlagen – zwei 
Photovoltaikanlagen (eine am 
Dach der Feuerwehrhalle in 
Schnann und eine am Dach des 
Mehrzweckgebäudes Pettneu) 
wurden bereits im Vorjahr umge-
setzt. „Somit bekommen wir dann 
keine Tiwag-Rechnung mehr“, 
merkt Patrik Wolf zur Energieun-
abhängigkeit der Gemeinde an.  

Infrastruktur und Wohnbau 
In diesem Jahr stehen zudem noch 
die Sanierung der Pettneuer Fried-
hofsmauer an, auch zwei Straßen-
abschnitte (in der Reschenwiese 
und im Ortsteil Strohsack) sollten 
heuer erneuert werden. Die Neue 
Heimat Tirol übergibt am 12. 
April die fertig gestellten Eigen-
tumswohnungen unterhalb der 

Kirche. Entstanden sind zwei Bau-
körper mit insgesamt 25 Eigen-
tumswohnungen, knapp mehr als 
die Hälfte sind aktuell vergeben 
(Stand Mitte März 2024). Ob-
wohl sich anfangs viele Interessen-
ten gemeldet bzw. informiert ha-
ben, sind doch noch Wohnungen 
verfügbar.  

Kinderbetreuung und KLAR! 
Erstmals wird in der Gemeinde 
seit dem Vorjahr eine ganzjährige 
Nachmittags- und Ferienbetreu-
ung täglich von 7 bis 16 Uhr von 
Montag bis Freitag angeboten. 
„Das wird gut angenommen“, re-
sümiert Patrik Wolf das Angebot, 
das an einem Standort (Pettneu) 
angeboten wird. Darüber hinaus 
verfügt auch die Gemeinde Pett-
neu über Kinderkrippenplätze in 
Pians. Unter dem Projekt von 
KLAR! Stanzertal wurde im Vor-
jahr das „Hirschenbad“ renatu-
riert, ebenso werden immer wieder 
Klimastammtische abgehalten 
und das Projekt „klimafitte Al-
men“ wird auch in diesem Rah-
men umgesetzt. Weiters gibt’s in 
Schnann nun auch eine sogenann-
te Klimahecke. „Das Projekt 
KLAR! Stanzertal geht in die Ver-
längerung – es sollten noch meh-
rere Projekte umgesetzt werden“, 
verrät Bürgermeister Patrik Wolf.  
Bekannterweise ist das Stanzertal 
in diesem Sommer erneut mit ei-

ner mehrmonatigen Sperre des 
Arlbergtunnels aufgrund notwen-
diger Sanierungsmaßnahmen 
konfrontiert. Zwischen 3. Juni 
und 14. Juli kommt es auch zu ei-
ner Komplettausleitung des 
Schnellstraßenabschnitts zwischen 
Flirsch und St. Jakob am Arlberg. 
„Wir wehren uns beziehungsweise 
stellen wir gewisse Anforderun-
gen“, merkt Bgm. Wolf an. Ge-
meint ist damit, dass die Gemein-
de Pettneu u.a. die Forderung auf-
gestellt hat, dass Schülerlotsen ein-
gesetzt werden müssen. Zudem 
muss der Verkehr während der 
Öffnungszeiten des Recyclinghofs 
geregelt werden und an besonders 
starken Reisetagen sollten Securi-
ty-Mitarbeiter:innen im Bereich 
der Ortseinfahrten eingesetzt wer-
den. Diese sollten dafür sorgen, 
dass nicht durch die jeweiligen 
Ortsgebiete ausgewichen wird. 
„Diese Vollausleitung wird eine 
Riesenbelastung für uns“, ist Pa-
trik Wolf überzeugt.  

Waldklimaschutzprojekt  
Pettneu ist zudem Vorreiter-Ge-
meinde in Tirol, wenn´s um die 
Umsetzung eines Waldklima -
schutzprojektes geht. „Tree.ly“ 
heißt das Startup, welches es 
Waldbesitzern ermöglicht, in ih-
rem Wald zusätzliche jährliche 
Einnahmen durch die CO₂-Spei-
cherung zu generieren. Auch 

spricht Patrik Wolf im Bezug auf 
das Waldklimaschutzprojekt die 
ungünstige Fichten-Monokultur 
in heimischen Wäldern an. Die 
Fichte ist ein sogenannter Flach-
wurzler und diese Tatsache macht 
die Baumart anfällig für Sturm- 
und Windschäden. Anfällig ist 
diese auch für den Borkenkäfer. 
„Unser Wald ist ein Schutzwald, 
besonders auch für die S16 sowie 
die Eisenbahnstrecke“, merkt 
Bgm. Wolf an und spricht auch 
die höchsten Wildstände, die je-
mals gezählt wurden, an. Auch 
hohe Wildzahlen wirken sich na-
türlich negativ auf den Wald aus. 
Die Aufgabe des Startups bei die-
sem Projekt ist es jedenfalls, Zerti-
fikate zu vertreiben. Die Einnah-
men sollten wieder zweckgebun-
den in örtliche Waldprojekte, die 
von Seiten der Gemeinde Pettneu 
selbst ausgearbeitet werden, flie-
ßen.   

Mittelfristig Geplantes  
Aktuell verfügt die Gemeinde 
Pettneu über keine Kinderkrippe, 
zwei Kindergärten und zwei 
Volksschulen (jeweils in Schnann 
und Pettneu). Durch einen 
Grundankauf (angrenzend zum 
Areal der Volksschule bzw. des 
Kindergartens Pettneu) ist es mög-
lich, dass hier mittelfristig ein 
Großprojekt entstehen könnte. 
„2023 haben wir uns erstmals ge-
meinsam mit der Abteilung Dorf-
erneuerung sowie der Bildungsdi-
rektion mit diesem Projekt be-
fasst“, lässt Bgm. Patrik Wolf wis-
sen. Als ersten Schritt haben die 
Bildungseinrichtungen ein ge-
meinsames, pädagogisches Kon-
zept erstellt, das bereits vorliegt. 
Auch ist die Bedarfsermittlung an-
hand von Geburtenzahlen ein ers-
ter Schritt in der Phase des Pro-
jektstarts. Offen ist auch nach wie 
vor die Frage, ob es schlussendlich 
einen oder zwei Standorte geben 
wird. Hingegen steht fest, dass 
eine Kleinkinderbetreuungsein-
richtung in diesem Zuge auch er-
richtet werden soll. Bis 2025 oder 
2026 sollte eine Entscheidung ge-
troffen werden – die Umsetzung 
sollte dann geplanter Weise mittel-
fristig erfolgen. (lisi).  

Bgm. Patrik Wolf: „Die Gemeinde hat gute Arbeit geleistet – wir konnten 1,1 Mil-
lionen Euro Schulden zurück zahlen und das Jahr 2023 sogar mit einem Über-
schuss in Höhe von 150.000 Euro abschließen.“ Foto: Elisabeth Zangerl 
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Strengen plant Verlegung des Gemeindeamts 
Harald Sieß will Übersiedelung in ehemalige Raika-Filiale im Frühjahr 2025 durchführen
Auch in Strengen ist es gelungen, 
ausgeglichen zu budgetieren. Im 
rund 3,2 Millionen Euro hohen 
Budget der Gemeinde finden 
sich in diesem Jahr zwei größere 
Projekte – ein Wasserversor-
gungsprojekt am Mittelberg so-
wie die Verlegung des Gemein-
deamts. Weiters arbeitet man 
mit Hochdruck an einer Lösung 
für eine baldige Öffnung der 
B171 Tiroler Straße Richtung 
Pians.    
 
Heuer ist der Abschnitt Mittelberg 
an der Reihe, wenn´s um das gro-
ße Wasserversorgungs-Projekt 
geht, das die Gemeinde Strengen 
über einen Zeitraum von drei Jah-
ren begleitet. „Die Abschnitte am 
Außer- und Innerberg sind nun 
am neuesten Stand“, lässt Stren-
gens Bürgermeister Harald Sieß 
hierzu wissen. Das Gesamtprojekt, 
das sich wie erwähnt über einen 
Zeitraum von drei Jahren streckt, 
beläuft sich in Summe auf 
900.000 Euro, quasi 300.000 
Euro pro Jahr. Darüber hinaus 
steht die Errichtung eines größe-
ren Hochbehälters in weiterer Fol-
ge dann noch an.  

Neues Gemeindeamt 
Ein weiterer „großer Brocken“ ist 
die Verlegung des Gemeindeamts. 
Dieses siedelt in den westlichen 

Teil des Erdgeschosses des jetzigen 
Standorts, in die früheren Raika-
Räumlichkeiten (diese stehen 
mittlerweile im Eigentum der Ge-
meinde Strengen). „Die Räume 
stehen schon länger leer“, infor-
miert Bürgermeister Harald Sieß. 
Gründe für die Übersiedelung 
sind unter anderem, dass dann 
Barrierefreiheit gegeben ist, auch 
die personelle Situation erfordert 
den Umzug. Der langjährige Ge-
meindeamtsleiter Martin Senn 
verabschiedete sich Ende 2023 in 
den wohlverdienten Ruhestand, 
als neuer Amtsleiter wirkt nun 
Mag. Stefan Kapferer. Als Finanz-
verwalterin wurde Tanja Haueis 

angestellt, ebenso Sekretärin Ursu-
la Zangerl. „Da von zwei auf drei 
Mitarbeiter:innen erweitert wur-
de, ergab sich auch ein Platzman-
gel“, so Bgm. Sieß, der nach der 
Umsiedelung auch verbesserte Ar-
beitsabläufe und -bedingungen 
sieht. Geplanter Weise sollte im 
Frühjahr 2025 übersiedelt werden, 
die Bauarbeiten könnten bereits 
im Herbst starten. Aktuell laufen 
die Ausschreibungen.  

Viele kleine Projekte 
Seit dem Vorjahr werden auch in 
Strengen für die Kinder der Volks-
schule und des Kindergartens ein 
Mittagstisch sowie eine Nachmit-

tagsbetreuung im Rahmen der Al-
terserweiterung angeboten. Be-
treut werden die Volksschulkinder 
dabei von Kindergartenpädago-
ginnen. Ein Projekt, mit dem die 
Gemeinde Strengen nun länger 
beschäftigt war, ist die Umrüstung 
auf umweltfreundliche LED-Be-
leuchtung. Im Vorjahr wurden 
rund 80.000 Euro investiert, Rest-
arbeiten werden hier heuer noch 
umgesetzt: „Dann ist das gesamte 
Ortsgebiet auf LED umgestellt“, 
informiert Bürgermeister Sieß. 
Apropos umweltfreundliche Pro-
jekte: Am Dach der Dawinalm 
wurde eine Photovoltaikanlage in-
stalliert. Großteils abgeschlossen 
ist das WLV-Projekt am Dawin-
bach. „Ausständig sind nur noch 
geringfügige Maßnahmen im Be-
reich des Oberlaufs“, informiert 
Bgm. Sieß zu diesem Gemein-
schaftsprojekt zwischen Bund, 
Land, Gemeinde und der Straßen-
verwaltung. Für die Freiwillige 
Feuerwehr wurde zudem vor 
knapp einem Jahr ein neues Tank-
löschfahrzeug bestellt – der ge-
plante Liefertermin müsste Ende 
des Jahres beziehungsweise Anfang 
2025 sein. Kostenpunkt hierfür 
sind 465.000 Euro.  

Hoffnung auf Straßenöffnung 
Aufgrund eines Hangrutsches ist 
die B 171 Tiroler Straße zwischen 
Strengen und Pians seit Mitte De-
zember gesperrt. Gesperrt ist der 
Abschnitt ab der sogenannten 
„Lärchenkapelle.“  „Bei einem Lo-
kalaugenschein wurde von Exper-
ten festgestellt, dass der Hang wei-
ter in Bewegung ist“, informiert 
Harald Sieß Mitte März 2024. Ak-
tuell wird akribisch an einer baldi-
gen Öffnung gearbeitet, zur Spra-
che kommen dabei unter anderem  
eine sensorgesteuerte Ampelan -
lage, durch welche die Ampel im 
Notfall „rot“ geschalten wird. „Es 
sollte so schnell wie möglich eine 
Lösung geben“, hofft Bgm. Sieß, 
der sich bei der Bevölkerung für 
das große Verständnis bedankt. 
Künftig sollte es in diesem Bereich 
für den Langsamverkehr entlang 
der alten Paznauner Straße eine 
Verbindung nach Wiesberg geben.  

(lisi) 

Bgm. Harald Sieß drängt auf eine rasche Lösung der seit Dezember dauernden 
Sperre der B171 Tiroler Straße Richtung Pians. Foto: Elisabeth Zangerl 



3. April 2024   33

STANZERTAL

Wasserleitung und Hochbehälter für Flirsch 
Der Flirscher Bürgermeister Roland Wechner sieht keinen Bedarf an neuen Wohnungen
Rund 1,2 Millionen Euro flie-
ßen in den nächsten zwei Jahren 
in der Stanzertaler Gemeinde 
Flirsch in Richtung infrastruk-
tureller Großvorhaben. Ange-
dacht ist zudem die Errichtung 
einer Kleinkinderbetreuungs-
einrichtung.  
 
Zwei Großprojekte sollen heuer 
und nächstes Jahr umgesetzt wer-
den, wie der Flirscher Bürgermeis-
ter Roland Wechner informiert: 
„Im Bereich Außerberg sollte ein 
Hochbehälter mit neuen Leitun-
gen errichtet werden.“ Auch eine 
„Druckreduzierung“ sollte das 
Projekt mit sich bringen. „Dann 
sind wir diesbezüglich am neues-
ten Stand“, so Wechner weiters – 
künftig sollte das Fassungsvermö-
gen dann 300 Kubikmeter betra-
gen, anstelle der jetzigen 40. „Die-
ses Projekt wird in diesem und im 
nächsten Jahr umgesetzt“, infor-
miert Roland Wechner abschlie-
ßend. Ein weiteres Großprojekt, 
das in diesem Jahr in die Umset-
zungsphase starten soll, sind neue 
Wasserleitungen im Ortsteil Par -
döll. In diesem Zuge sollten auch 
LWL, also Lichtwellenleiter, ver-
legt werden. Beide Projekte ge-
meinsam kommen auf ein Investi-
tionsvolumen in Höhe von circa 
1,2 Millionen Euro. Die Kosten 
werden auf die Jahre 2024 und 
2025 aufgeteilt, dennoch bedeutet 
dies für eine kleine Gemeinde wie 
Flirsch eine große finanzielle Be-
lastung.  
Im Bezug auf die Errichtung einer 
Kleinkinderbetreuungseinrich-

tung sollte heuer in die Planungs-
phase gestartet werden. Derzeit ist 
die Situation so, dass die Gemein-
de Flirsch über drei Kleinkinder-
betreuungsplätze in Pians verfügt, 
zudem werden bereits Kinder ab 
einem Alter von 2 Jahren im Kin-
dergarten Flirsch aufgenommen.  

Kinderbetreuung 
Apropos Kindergarten Flirsch: 
Dieser erfreut sich über eine hohe 
Kinderzahl, aktuell sind zwei Kin-
dergartenpädagoginnen und vier 
Assistentinnen angestellt. „Wir ar-
beiten an einer gemeindeübergrei-
fenden Lösung mit Strengen“, ver-
rät Roland Wechner im Bezug auf 
die geplante Kleinkinderbetreu-
ungseinrichtung. Der Standort 
sollte das Obergeschoss des Ge-
bäudes der Volksschule sein, kon-
kret sollte dort ein neues Dachge-
schoss in Holzbauweise errichtet 
werden, der Giebel sollte des Wei-

teren gedreht werden, sodass eine 
Photovoltaikanlage auf dem Dach 
installiert werden kann. Dadurch, 
dass der Giebel „gedreht“ wird, 
sollte das Gebäude optisch auch 
niedriger wirken, erklärt Bürger-
meister Roland Wechner. Der 
Kindergarten grenzt in Flirsch üb-
rigens direkt an die Volksschule 
an.  
Im Bezug auf Wohnraum ist die 
Gemeinde Flirsch mehr als gut 
aufgestellt – zahlreiche Wohnbau-
projekte wurden in den vergange-
nen Jahren realisiert. Zudem hat 
die Alpenländische Heimstätte ei-
nen Grund angekauft. „Wir hät-
ten also sogar noch ein Wohnbau-
Projekt in der Schublade“, merkt 
Roland Wechner an, – auch, dass 
ihm die steigenden Wohnkosten 
derzeit eher Kopfzerbrechen berei-
ten als fehlender Wohnraum. Zu-
dem sei es wichtig, dass die Ge-
meinde langsam und gesund 

wächst, ein Überangebot an Woh-
nungen wirkt sich natürlich auch 
auf Bildungseinrichtungen, etc. 
aus, die dann aus allen Nähten 
platzen würden und erweitert wer-
den müssten. „Vorher sollte defini-
tiv das Thema Kleinkinderbetreu-
ung geregelt werden“, sagt Roland 
Wechner und merkt damit an, 
dass die Schaffung von zusätzli-
chem Wohnraum derzeit keine 
Priorität hat, da der Bedarf ge-
deckt sei. 

Nahversorger und KLAR! 
Nachgefragt, wie das leerstehende, 
alte „Doktorhaus“ nachgenutzt 
werden kann, sagt Roland Wech-
ner: „Ein Nahversorger wäre schön 
und gut, aber leider besteht kein 
Interesse von Seiten diverser Un-
ternehmen – es wurden bereits 
mehrere Gespräche mit Super-
marktketten aufgenommen“, stuft 
Wechner die Chancen einen Nah-
versorger nach Flirsch zu bekom-
men, mittlerweile als „gering“ ein. 
Die Entscheidung, wie das leerste-
hende „Doktorhaus“ künftig ge-
nutzt werden soll, könnte diesen 
Sommer fallen. Auch im Bezug auf 
die KLAR!-Region Stanzertal, zu 
der auch Flirsch gehört, steht heu-
er einiges auf der Agenda. „Ge-
plant ist im April ein Naturgefah-
rencheck“, so Wechner. Dabei 
geht es unter anderem um einen 
Schutzwald, den sogenannten 
„Bergwald“, der veraltet ist. Auch 
sollte das Gebiet Flarsch, das frü-
her mit Schafen bewirtschaftet 
wurde, genauer unter die Lupe ge-
nommen werden. (lisi) 

Bgm. Roland Wechner, Flirsch: „Ge-
plant ist im April ein Naturgefahren-
check.“ Fotos: Elisabeth Zangerl 

Die Nachnutzung des alten, leerste-
henden „Doktorhauses“ sollte in Kür-
ze festgelegt werden.

Terminvereinbarung  
unter: 0650 5788000

FRISURA
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T 0650 5788000  
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Realistischer Terminplan spart Stress am Bau 
Heimische Fachfirmen setzen Pläne der Bauherren exakt und pünktlich in die Tat um
Der Bau eines Hauses ist ein auf-
regendes Unterfangen, das jedoch 
oft mit unerwarteten Schwierig-
keiten verbunden sein kann. Ins-
besondere der sorgfältig geplante 
Zeitplan kann sich schnell als Illu-
sion herausstellen, wenn die Reali-
tät mit den Erwartungen kolli-
diert. Viele Bauherren unterschät-
zen die benötigten Vorlaufzeiten, 
was zu Verzögerungen führt. Als 
Gegenmittel dazu ist ein realisti-
scher Zeitplan mit ausreichenden 
Puffern unerlässlich. Während ei-
nige Bauprojekte rekordverdächtig 
schnell abgeschlossen werden kön-
nen, ist es in der Regel stressfreier, 
sich etwa ein Jahr Zeit für den Bau 
des eigenen Hauses zu nehmen. 
Auch die Zusammenarbeit mit re-
nommierten Fachfirmen bewährt 
sich bei zahlreichen Bauvorhaben. 
Die heimischen Unternehmen 
bringen das entsprechende Know-
How mit ein und realisierrn das 
Bauvorhaben in der vorgegebenen 

Zeit. In den letzten Jahren hat sich 
in Tirol vor allem der Holzbau 
etabliert, da dieser dank vorgefer-
tigter Bauteile rasch und günstig 

durchführbar ist. 
Die Planung des Hausbaus be-
ginnt mit der Festlegung des Bau-
grunds, was die Grundlage für 

Überlegungen zur Größe, zum 
Grundriss und zum Design des 
neuen Hauses bildet. Die Auswahl 
des Planers, die Entwurfsphase 
und das Einholen von Angeboten 
erfordern Zeit und Sorgfalt. Die 
Dauer dieser Phase hängt von ver-
schiedenen Faktoren ab, darunter 
die Einigkeit der Bauherren und 
die Geschwindigkeit der Ange-
botserstellung seitens der Anbie-
ter. In der Praxis dauert diese Pha-
se mindestens drei Monate, wäh-
rend ein halbes Jahr realistischer ist 
und ein ganzes Jahr keine Ausnah-
me darstellt. Die Zusammenarbeit 
mit einer Firma, die als General-
unternehmer auftritt, hat den gro-
ßen Vorteil nicht, jedes Detail 
selbst entscheiden zu müssen. 
Nach der Genehmigung durch die 
Behörden folgt die Planung der 
technischen Details, die im Aus-
führungsplan festgehalten werden. 
Dieser dient als Grundlage für die 
Produktion der Bauelemente, wie 

Damit der Traum vom eigenen Haus Wirklichkeit wird, sollte man die Zusam-
menarbeit mit heimischen Fachfirmen suchen.

HÄUSER VOM FACHMANN
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So kann der Traum  
vom Eigenheim  
doch noch gelingen!

Bei der Firma Tiroler Holzhaus in 
Silz besteht noch die Möglichkeit 
zu Eigenleistungen und somit zu 
großem Einsparungspotential. 
Eine praktisch durchdachte Pla-
nung ist Grundvoraussetzung, für 
die das Tiroler Holzhaus auch sei-
ne Spezialisten hat. 
Bereits bei der Rohbaumontage 
kann kräftig mitgearbeitet werden, 
wobei die Holzhaus-Richtmon-
teure stets die technischen Details 
und korrekte Montage im Blick 
behalten. 
Auch beim weiteren Innenausbau 
kann, nach einer kurzen Einschu-
lung durch das Fachpersonal, vie-
les in Eigenregie erledigt werden. 

Zeit ist also tatsächlich Geld. 
Weiters empfiehlt es sich, stets die 
Augen auf Angebote und Abver-
käufe z.Bsp. von Böden, Fliesen 
oder Einrichtungsgegenständen zu 
haben. Da sind tatsächlich oft gro-
ße Preisvorteile zu lukrieren. 

ANZEIGE 

Früher war es gang und gäbe, dass die Bauzeit  
bis zum Einzug mehrere Jahre in Anspruch nahm. 
Vielleicht ist der Ansatz, Eigenleistungen zu 
erbringen, heute auch wieder der richtige?

Foto: Scherl
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zum Beispiel der Wandelemente. 
Die Errichtung eines stabilen Fun-
daments markiert den Beginn der 
eigentlichen Baumaßnahmen, wo-
bei die Trocknungszeit des Funda-
ments berücksichtigt werden 
muss. Idealerweise sind die Bau-
meisterarbeiten vier Wochen vor 
Montagebeginn abgeschlossen, 
um der Holzbaufirma genügend 
Zeit für die Abnahme des Funda-
ments und eventuelle Nacharbei-
ten zu geben. 

Koordination der Gewerke 
Die Phase des Innenausbaus ist 
eine der spannendsten, aber auch 
herausforderndsten Phasen des 
Hausbaus. Sie erfordert eine sorg-
fältige Koordination der verschie-
denen Gewerke, um Verzögerun-
gen zu vermeiden. Ein besonderes 
Augenmerk liegt dabei auf der zeit-
lichen Abstimmung der Arbeiten, 
da Verzögerungen leicht zu einem 
Dominoeffekt führen können. 
Viele Bauherren versuchen, einen 
Teil der Arbeiten selbst oder mit 
der Hilfe von Bekannten zu erledi-
gen, was bei der Terminplanung  
jedoch zusätzliche Herausforde-

rungen mit sich bringen kann. 
Auch der Außenbereich des Hau-
ses erfordert Aufmerksamkeit, um 
ein harmonisches Gesamtbild zu 
schaffen. Die Gestaltung der Au-
ßenanlagen sollte daher frühzeitig 
geplant werden, um spätere Pro-
bleme zu vermeiden. Die Erfah-
rung zeigt, dass vermeintlich klei-
ne Aufgaben wie die Pflasterung 
der Zufahrt oder die Gartengestal-
tung oft mehr Zeit in Anspruch 
nehmen als erwartet. 
Insgesamt erfordert der Hausbau 
eine sorgfältige Planung und Or-
ganisation, um erfolgreich abge-
schlossen zu werden. Ein realisti-
scher Zeitplan, eine gründliche 
Koordination der Gewerke und 
eine frühzeitige Planung sind ent-
scheidend, um Verzögerungen zu 
minimieren und ein reibungsloses 
Bauprojekt zu gewährleisten.  
Die Zusammenarbeit mit etablier-
ten heimischen Anbietern garan-
tiert einen reibungslosen Ablauf 
des Bauvorhabens. Mit individuel-
ler Beratung und jahrelanger Er-
fahrung sind die heimischen Holz-
baufirmen ideale Partner für 
Häuslbauer.

HÄUSER VOM FACHMANN

Samerweg 3 · 6067 Absam 
Tel. 05223 42002 www.teakhouse.at
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n Beleuchtung    
n Photovoltaik mit Akku    
n Smarthome 

Wir nehmen uns gerne Zeit für Ihre Anliegen.  
Bitte kontaktieren Sie uns, um einen Termin zu vereinbaren.

Bei einem Glas Wein 
             gab’s den ersten Plan 

Hier lässt es sich leben! Das kön-
nen Franziska (36) und Mathias 
(34) mit Fug und Recht behaup-
ten, wenn sie ihr neues sonnen-
durchflutetes Heim in Fließ prä-
sentieren! Das haben sie im Sep-
tember 2021 bezogen und füh-
len sich dort mit ihrem inzwi-
schen zweieinhalb Jahre alten Fi-
lius Lorenz pudelwohl. 
 
Volksschullehrerin Franziska, die 
vorher bei ihren Eltern in Stams 
lebte, und Polizist Mathias, der aus 
Fließ stammt und einige Zeit eine 

Garconniere in Innsbruck sein 
Heim nannte ehe er auch nach 
Stams übersiedelte, bilden seit Au-
gust 2017 eine Lebensgemein-
schaft. Sohnemann Lorenz ist 
selbstredend der ganze Stolz des 
Paares. 
Die Entscheidung für ein eigenes 
Haus war eigentlich schnell ge-
fasst. „Irgendwie denkt man im-
mer an etwas Eigenes. Meine Gar-
conniere war zu klein – und ich 
wollte auch nicht in Innsbruck 
bleiben, zumal die Lebenshal-
tungskosten dort auch viel zu hoch 

M
it 
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undlicher Unterstützung der
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sind. Da wir in Fließ einen Bau-
platz hatten, war es naheliegend, 
ein Eigenheim zu errichten. Bei ei-
nem Glas Wein haben wir einst 
eine erste Skizze davon gemacht – 
und jetzt sitzen wir hier“, lacht 
Mathias. 

Budget wurde eingehalten 
Das Grundstück war schon in Fa-
milienbesitz. Ursprünglich wollte 
der Bruder von Mathias dort bau-
en. Wegen der damals noch feh-
lenden Umwidmung entschied er 
sich aber um. Nachdem sich Fran-
ziska und Mathias festgelegt hat-
ten, gab es Vorgaben durch die Ge-
meinde, die eingehalten werden 
mussten. „Da ging es dann schon 
ins Detail. Wegen der Coronakrise 
warteten wir etwas zu, ehe wird im 
Mai 2020 mit dem Bau loslegten. 
Den Budgetrahmen können wir 
im Großen und Ganzen einhalten. 
Die Straße befindet sich oberhalb 
unseres Hauses. Deshalb haben 

wir Terrassen und Garten nach 
Süd-Westen ausgerichtet”, erläu-
tern die Hausbesitzer. 
Mit den Arbeiten wurden vor al-
lem Firmen aus der unmittelbaren 
Region betraut. Das Unterneh-
men mit der weitesten Anfahrt 
kam somit aus Ried. Lediglich der 
Holzboden wurde in Innsbruck 
angeschafft. Lieferschwierigkeiten 
gab es an sich nicht. Allerdings da 
und dort personelle Engpässe für 
die Anlieferung. Errichtet wurde 
fast alles in Massivbauweise mit 
Beton und Ziegel. Gewählt wurde 
auch ein Vollwärmeschutz, für 
wohlige Wärme inklusive Boden-
heizung sorgt eine Luftwärme-
pumpe. Alle Elektroinstallationen 
basieren auf einem XnX-System. 

Hell und offen 
Allen, die das schmucke Heim von 
Franziska und Mathias betreten 
fällt sofort die offene Bauweise auf 
und wie hell alle Räume durch 
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die vielen Fenster sind. Alles findet 
sich auf einer Ebene. Das Paar 
schätzt vor allem den Wohnraum 
im Erdgeschoss und den Garten, 
wie Junior Lorenz am liebsten in 
der Sandkiste spielt. 
Insgesamt steht eine Wohnfläche 
von 155 Quadratmetern zur Ver-
fügung, dazu bietet eine Garage 
Platz für zwei Pkws. Nebst ausrei-
chend Platz für die kleine Familie 
finden sich im Haus ein Lager-
raum, ein Technikraum, ein Büro, 
das einmal pro Woche als Home-
office genutzt wird, und ein Gäs-
tezimmer. Gerne laden Franziska 
und Mathias Freunde zum Grillen 
ein und kredenzen auch Leckeres 
vom hauseigenen Pizzaofen. Und 
wer hat eigentlich in der Küche 
das Sagen? „Franziska kocht  
viel – und Mathias gut“, lachen 
die beiden. 

Gemeinsam ausgesucht 
Was die Einrichtung angeht, hat 
das Paar alles gemeinsam ausge-
sucht und fand im Einrichtungs-
haus Gitterle einen kongenialen 
Partner sowohl für die Küche als 
auch für das weitere Interieur. 
Auch was die Gestaltung betrifft 
gab es nie unterschiedliche An-
sichten. Mathias legte Wert auf 

rahmenlose Türen, Franziska woll-
te unbedingt einen Holzboden ha-
ben. Was die Decke in Sichtbeton-
bauweise im Wohnzimmer an-
geht, waren sie sich auch einig. 
Letztlich konnten sich beide ver-
wirklichen und sich mit dem eige-
nen Haus einen Lebenstraum er-
füllen… 
Tagwache ist jeweils zwischen 6 
und 7 Uhr. Franziska verbringt ak-
tuell ihre Zeit zu Hause bei Lo-
renz. Mathias kommt nach der Ar-
beit abends nach Hause. Da Wan-
dern, Berggehen, Sport und Gar-
tenarbeit zu den liebsten Hobbys 
des Paares zählen, bieten sich dafür 
in der unmittelbaren Umgebung 
ideale Möglichkeiten: „Wir kön-
nen direkt von zu Hause Spazier-
gänge oder auch ausgedehnte 
Wanderungen unternehmen. Und 
Orte wie Serfaus und Fiss liegen als 
Ausflugsziele auch sehr nahe.” 
Das Heim von Franziska, Mathias 
und Lorenz lässt keine Wünsche 
offen. Dementsprechend zeigt sich 
die Familie in ihrem Zuhause 
glücklich und zufrieden. Diverse 
Bilder, die sich im Haus finden, 
stammen von ihnen selbst – und 
vermitteln ebenfalls eine heimelige 
Atmosphäre. 
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